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Leitlinien unserer schulischen Arbeit

Wir sind eine Schule für Lernhilfe, d.h. unsere Schule wird weitestgehend von Kindern und Jugendlichen besucht, die in ihrer bisherigen schulischen Entwicklung häufig negative Erfahrungen gemacht haben. Mit der Umsetzung folgender Leitlinien wollen wir den Schülern
 die Möglichkeit geben, Schule positiv zu erfahren und ein neues Selbstwertgefühl zu entwickeln.

· Jeder unserer Schüler hat ein Recht darauf, erfolgreich zu arbeiten. Deshalb gestalten wir unseren Unterricht individuell am Schüler orientiert. 

· Jeder unserer Schüler hat ein Recht darauf, in seiner Persönlichkeit, seinen Stärken und Schwächen akzeptiert zu werden. Deshalb nimmt der Bereich soziales Lernen und Gruppenerfahrung einen großen Raum in unserer Arbeit ein.

· Jeder unserer Schüler hat ein Recht darauf, sein eigenes sowohl kognitives als auch kreatives Potential zu entfalten. Deshalb sind in unserem Stundenplan nicht nur die Kernfächer Deutsch und Mathematik, sondern auch die musischen Fächer wie z. B. Theatergruppe, Tanz AG usw. angemessen vertreten.

· Jeder unserer Schüler hat ein Recht darauf, in seiner emotionalen Entwicklung unterstützt zu werden. Deshalb nehmen wir unsere Schüler ernst und gehen davon aus, dass Konflikte nicht nur Probleme mit sich bringen, sondern auch Möglichkeiten zu positiver Veränderung bieten.

· Jeder unserer Schüler hat ein Recht darauf, vorbereitet zu werden auf zukünftige berufliche und private Herausforderungen. Deshalb bildet das Fach Arbeitslehre (mit Betriebspraktika und „Praktikumstag“) einen Schwerpunkt im Mittel- und Hauptstufenunterricht.

Wir sind außerdem ein regionales Beratungs- und Förderzentrum, das die allgemeinen Schulen in seinem Einzugsbereich in sonderpädagogischen Fragen problemorientiert und individuell berät. Mit Diagnostik, präventiven und ambulanten Fördermaßnahmen werden die von uns betreuten Schulen in ihrer Arbeit unterstützt.

In unserem Schulprogramm werden 

· die Pädagogische Arbeit der Hirschbergschule

· die Kooperation mit anderen Schulen

· die Kooperation mit Eltern und außerschulischen Institutionen

·  Erziehungsgrundsätze und pädagogische Prinzipien

· die Lerninhalte und Unterrichtsformen

· die Gestaltung des Schullebens 

· sowie Perspektiven für die zukünftige Arbeit beschrieben. 

1
Schule und Umfeld

Rommerode ist ein Stadtteil von Großalmerode im Werra-Meißner-Kreis und liegt in einer ländlichen Region zwischen Kassel und Eschwege.

Der Ort hat ca. 1200 Einwohner und ist geprägt durch die Fabrikanlage der Firma Vesuvius (Produktion von feuerfester Keramik), die Sportanlagen sowie den Schulkomplex. Die räumliche Nähe von Schule und Fabrikanlage bietet uns vielfältige Möglichkeiten zur Kooperation, u.a. fand in Absprache mit der Firmenleitung ein Kunstprojekt zur Gestaltung der Außenmauern statt. Darüber hinaus bietet die Firma unseren Schülern die Möglichkeit, Praktika zu absolvieren, woraus sich in der Vergangenheit schon häufiger ein späteres Arbeitsverhältnis ergab.

Der Sportplatz und die schuleigene Sporthalle grenzen unmittelbar an das Schulgelände, so dass sie für den Unterricht und für schulische Veranstaltungen genutzt werden können.

Unsere Schule liegt am Rande des Ortes Rommerode und wurde als Mittelpunktschule für ca. 300 Schüler vom Schulverband umliegender Dörfer 1966 erbaut. Im Zuge der Gesamtschulreform wurde die Mittelpunktschule aufgelöst und bot nun Raum für eine Schule für Lernhilfe. Zum Schuljahr 1970/71 besuchten die ersten Schüler für Lernhilfe diese Schule.

Die bestehenden Gebäude wurden im Laufe der Jahre den Bedürfnissen der Schulform angepasst und verändert. Neben einer großen Aula mit einer Bühne gibt es eine Lehrküche, einen Fachraum für Textiles Gestalten, einen Computerraum, eine Schülerbibliothek, einen Kunstraum, einen Werkraum für Holz- und Metallarbeit, einen Physikraum sowie einen Raum für Ton- und Gießkeramikarbeit mit eigenem Brennofen.

Die Schule ist von einem großen Grundstück umgeben, das vielfältige Möglichkeiten für Pausen- und Unterrichtsgestaltung (Feuerstelle, attraktive Spiel- und Sportgeräte, mit Schülern gebaute Sitzgelegenheiten) bietet und intensiv genutzt wird.

1.1
Schülereinzugsbereich

Unsere Schüler haben zum Teil weite Schulwege. Der Einzugsbereich erstreckt sich über den westlichen Werra-Meißner-Kreis; hierzu zählen die Städte Hessisch - Lichtenau und Großalmerode mit ihren Stadtteilen. Außerdem wird unsere Schule von Schülern aus Helsa und dem Ortsteil Wickenrode (Landkreis Kassel) besucht.

Der gesamte Einzugsbereich zählt zu den strukturschwachen ländlichen Regionen mit KIeinbetrieben und wenigen lndustrieanlagen.

1.2 
Schülerinnen und Schüler

Die Schülerzahlen der Hirschbergschule bewegen sich zwischen 143 (Schuljahr 1978/79) und 62 Schülern (Schuljahr 1988/89). Im Schuljahr 2003/04 besuchten 81 Schüler verschiedener Nationalitäten die Schule.

Das Spektrum der von uns betreuten Kinder und Jugendlichen reicht von Schülern, die trotz intensiver Förderung in allen Bereichen auf Grund von Mehrfachbehinderungen (Lern-, Sprach-, und/oder Verhaltensschwierigkeiten oder auch geistiger Beeinträchtigung) ohne Abschluss die Lernhilfeschule verlassen müssen, bis hin zu Schülern denen es gelingt, anschließend einen sehr guten Hauptschulabschluss zu erlangen.

Die Lebenswirklichkeit der Schüler der Hirschbergschule ist durch verschiedene Bedingungen gekennzeichnet:

· unzureichende Entwicklungs- und Lernmöglichkeiten durch die mangelnde Befriedigung grundlegender Bedürfnisse innerhalb der Familie (Grundversorgung mit Nahrung, Kleidung, sowie mangelnde emotionale Geborgenheit, Anerkennung, Anregungspotential)

· unterschiedliche kulturelle Wertvorstellungen durch die hohe Zahl verschiedener Nationalitäten

· schwierige wirtschaftliche Situation in den Familien (Arbeitslosigkeit, Sozialhilfeempfänger etc.)

· problematische soziale Familiensituation (Pflegekinder, Gewalt, Alkohol etc.)

· schlechte berufliche Perspektiven

· Stigmatisierung durch die Schulart

(Ausgrenzung durch separaten  Schulweg, begrenzte Kontaktmöglichkeiten durch räumliche Distanz von Schule und Wohnort)

2
Erzieherische Grundsätze

Die besonderen Bedürfnisse der Schüler, ihre Herkunft, Lebenswirklichkeiten sowie die Besonderheiten des Einzugsgebietes der Schule und die infrastrukturellen Bedingungen, bestimmen in besonderem Maße die pädagogische Arbeit unserer Schule. Sie hat daher die Aufgabe, korrigierend und kompensatorisch Einfluss zu nehmen.

Die erzieherischen Grundsätze der Hirschbergschule basieren auf dem hessischen Schulgesetz und den Verordnungen und Richtlinien der Schule für Lernhilfe. Sie werden ergänzt und modifiziert durch die Gesamt- und Schulkonferenzbeschlüsse der letzten Jahre. An diesen Vorgaben orientiert sich der Erziehungs- und Bildungsauftrag unserer Schule.

Wesentliche Ziele unserer pädagogischen Arbeit sind, den Kindern und Jugendlichen Perspektiven für eine positive Lebensplanung zu vermitteln und damit zu einer allseitigen Persönlichkeitsentwicklung beizutragen. Hierzu zählen: 

· die Vermittlung allgemein anerkannter Werte unserer Gesellschaft sowie Achtung gegenüber fremden Sitten und Kulturen

· der Schulabschluss als Basis für eine berufliche Zukunft 

· Konfliktlösungsstrategien

· angemessene Umgangsformen

· vielfältige Angebote und Anregungen im sozialen, handwerklichen, kreativen und sportlichen Bereich

2.1 
Die Schulordnung

In Fragen der Erziehung lassen sich die Lehrer
 von abgesprochenen Grundsätzen leiten, die sich in der Schulordnung niedergeschlagen haben.

1.
Gewaltakte und Rücksichtslosigkeiten werden grundsätzlich nicht geduldet.

2. 
Die Schule geht bei der pädagogischen Einflussnahme nach einem abgestuften Modell vor, an dessen Anfang die Ermahnung und an dessen Ende die Ordnungsmaßnahme steht. Im Vordergrund steht hierbei das Gespräch mit den Schülern und die Einbindung der Erziehungsberechtigten. Je nach Sachverhalt wird frühzeitig das Jugendamt informiert oder die Hilfe des Schulpsychologischen Dienstes in Anspruch genommen. Erst wenn alle Versuche gescheitert sind, werden 0rdnungsmaßnahmen nach der Rangfolge des Hessischen Schulgesetzes angewendet. Dabei verstehen sich die zusammengerufenen Klassenkonferenzen in erster Linie als Beratungsinstanzen.

3.
Alle Maßnahmen gegenüber den betroffenen Schülern unterliegen dem Prinzip: „Du bist akzeptiert, aber nicht deine Tat bzw. deine Handlung.“

4.
Der Schutz der Belästigten, der Geängstigten steht im Vordergrund. Diese Schüler werden zum Wahrnehmen ihrer Persönlichkeitsrechte aufgefordert, und sie werden dabei aktiv unterstützt.

5.
Der Störer/Täter muss zur Einsicht in sein Fehlverhalten geführt werden und nach dem Modell des Täter - Opfer - Ausgleichs nach seinen Möglichkeiten den Frieden wiederherstellen bzw. den Schaden wiedergutmachen.

6.
Erziehungsmaßnahmen müssen mit Konsequenz durchgeführt werden. Die Schüler müssen wissen, dass Verstöße gegen die Schulordnung Folgen nach sich ziehen.

7.
Die Erziehungsberechtigten werden eingebunden. Das gilt sowohl für die Erziehungsberechtigten der betroffenen Störer/Täter als auch für die der Opfer.

3
Prinzip des Lehrens und Lernens

Aus den beschriebenen Besonderheiten ergeben sich für die pädagogische Arbeit grundlegende Erziehungsziele und Prinzipien des Lehrens und Lernens.

3.1 
Gegenwarts- und Zukunftsorientierung
Lehr- und Lerninhalte knüpfen an der gegenwärtigen Situation der Schüler an. Sie sollen sie befähigen, in ihrer gegenwärtigen und zukünftigen Lebenslage handlungs- und kommunikationsfähig zu sein. 

Eine Auswahl relevanter Lernfelder für die Entwicklung eines gesellschaftlich – politischen Bewusstseins sind u.a.:

	Nutzung außerschulischer Angebote

	befriedigende Freizeitgestaltung
	Umgang mit Behörden/Ämtern
	

	Kennen lernen der örtlichen und persönlichen Möglichkeiten 
	Kennen lernen der lokalen Gegebenheiten, Zuständig​keiten, Ausfüllen von Anträgen
	Öffnen der Schule nach außen

	Außerschulische Fachkräfte in die Schule einladen, außerschulische Orte erkunden
	


	Vorbereitung auf das Leben nach der Schule

	Berufsvorbereitung
	Arbeitslosigkeit
	Zusammenleben in Familie/Partnerschaft

	· Schulfach Arbeitslehre

· Betriebspraktikum (8./9./10. Klasse)

· Praktikumstag (wöchentlich,        10. Klasse)
	Wege aus der Arbeitslosigkeit: 

· Jobsuche

· Bewerbungsformen

· persönliches Erscheinungsbild
	· Rollenverständnis

· Akzeptanz unterschiedlicher Bedürfnisse




	Umgang mit Medien

	Computer
	Internet
	Fernsehen/Film
	Printmedien

	· Textverarbeitung

·  Lernprogramme   

· kreatives,      aufgaben-orientiertes Arbeiten
	· Themenbezogene    Suche

· Kommunikation mit Dritten
	· Analyse/ Bewertung des Programmangebotes 


	· Gezielt Annoncen lesen (Wohnungs-/ Jobsuche) 

· Informationen über aktuelles Tagesgeschehen heraussuchen


3.2 
Erfahrungs-  und Handlungsorientierung

Schule ist ein Ausschnitt der Lebenswirklichkeit der Schüler, sie sind geprägt von ihren Lebensbedingungen und -erfahrungen. Diese Bedingungen und Erfahrungen sind die Voraussetzung für das schulische Lernen. Sowohl die sachlichen Lehr- und Lerninhalte, als auch die Schaffung eines positiven emotionalen Umfeldes werden von ihnen bestimmt. Der Unterricht orientiert sich an der Lebens- und Erfahrungswirklichkeit der Schüler. Grundlage und Ziel des fachlichen und fachübergreifenden Lernens ist es, den Schülern zu ermöglichen, die Alltagserfahrungen zu reflektieren, sich mit ihrer Lebenswirklichkeit kritisch auseinanderzusetzen und darüber hinaus neue Erfahrungen zu erwerben.

Die Lebenswirklichkeit der Schüler wird heute verstärkt durch audiovisuelle Medien geprägt. Informationen und Kenntnisse werden durch diese Medien vermittelt, Haltungen und Einsichten geprägt. Die Schüler zur kritischen Auseinandersetzung zu veranlassen und zur eigenständigen Meinungsbildung und persönlicher Beurteilung zu befähigen, ist eine wesentliche Aufgabe der Schule.

Die Schüler der Lernhilfeschule sind in der Regel aufgrund ihrer Interessen und Möglichkeiten auf handlungsorientiertes Lernen ausgerichtet. Der Unterricht wird grundsätzlich anschaulich gestaltet , der handelnde Umgang mit Gegenständen und Materialien integriert. Die pädagogischen Prinzipien des Werkstattunterrichts und des Lernens an Stationen werden so oft wie möglich eingesetzt. In aktiver Auseinandersetzung mit den Lerngegenständen können Sachzusammenhänge grundlegend erkannt werden, neue Erkenntnisse werden leichter gewonnen.

Im handlungsorientierten Unterricht versuchen Schüler und Lehrer gemeinsam etwas zu entwickeln bzw. zu produzieren unter Einbeziehung möglichst vieler Sinne. Er fördert Kooperation im gemeinsamen Handeln, Rücksichtnahme und Umgang mit Dominanz und Zurückhaltung. Jeder Schüler kann entsprechend seinen individuellen Stärken einen sinnvollen Teil zum Ganzen leisten.

Die Trennung von Geist, Körper und Sinnen wird in der aktiven und handlungsorientierten Auseinandersetzung aufgehoben. Die beste Möglichkeit, handlungs- und erfahrungsorientiert zu arbeiten, bietet der projektorientierte Unterricht. Projektorientierung gehört somit zum Arbeitsprinzip der Hirschbergschule.

Projekte unserer Schule 

· Theater - AG 

· Anlegen und Betreuen des Schulwaldes der Hirschbergschule

· Aufbau einer Schulband 

· Schulgarten

· Gestaltung einer Schülerzeitung (siehe 4.12)

· Produktionen für den Naturschutz (siehe 4.11)

· Gesundes Pausenfrühstück (siehe 4.7.)

· Gesundheitsprojekte (Zahnpflege, gesunde Ernährung) (siehe 4.11)

· Sport - AGs

3.4 
Differenzierung und Individualisierung

In allen Klassenstufen arbeiten Kinder unterschiedlicher Lernniveaus, Behinderungen und Verhaltensauffälligkeiten miteinander. Innere Differenzierung und Individualisierung, orientiert am jeweiligen Entwicklungsstand unserer Schüler, ist für alle Kollegen durchgängiges Unterrichtsprinzip. 

Das Problem der unterschiedlichen Entwicklungs- und Lernausgangslagen tritt besonders gravierend in der Grundstufe auf, in der gemeinsamer Unterricht der Klassen 1-3 aufgrund geringer Schülerzahlen erforderlich ist. Nur durch den Einsatz abwechslungsreicher Arbeits- und Sozialformen und differenzierter Lernangebote ist es möglich, jedem Schüler gerecht zu werden. Innere Differenzierung erfordert vielfältige Medien sowie individuell auf den einzelnen Schüler ausgerichtetes Arbeitsmaterial.

Darüber hinaus sind differenzierte Aufgabenstellungen hinsichtlich des Sprachniveaus bei ausländischen Schülern nötig.

3.5 
Klassenlehrerprinzip 

Der Unterricht an der Hirschbergschule wird hauptsächlich durch den Klassenlehrer abgedeckt. Teilweise führen zwei Kollegen gemeinsam eine Klasse. Durch das Klassenlehrerprinzip lässt sich der zeitliche Tagesablauf flexibler gestalten. Konflikte und Störungen können zeitnah aufgegriffen und geklärt werden. In der Mittel- und Hauptstufe wird der Unterricht durch Fachlehrer (Sport, HW, TG, AL) ergänzt. Der Klassenlehrer betreut seine Klasse in der Regel 4 - 5 Jahre. Die Erfahrung hat gezeigt, dass durch den engen Kontakt mit ständigen Bezugspersonen Akzeptanz und Verständnis für problematische Schüler wächst, Verhaltensauffälligkeiten können dadurch besser aufgefangen werden.

Ein wesentliches Ziel der Schule ist es, ihren Schülern emotionale Sicherheit durch  die Erfahrung zu vermitteln, mit ihren Schwächen angenommen zu sein. Auf dieser Grundlage von Geborgenheit vermittelt der Lehrer seinen Schülern die nötige soziale Kompetenz, Konflikte selbstständig zu lösen. 

Der Klassenlehrer bemüht sich um Kontakt zum Elternhaus und anderen, mit dem  Kind befassten außerschulischen Institutionen. Er prägt das Klassenklima durch die Organisation von Festen, Ausflügen und Klassenfahrten und gestaltet den Klassenraum gemeinsam mit seinen Schülern. Bei der Erfüllung dieser Aufgaben braucht er Humor, Geduld, Sensibilität und die nötige Gelassenheit.

3.6 
Fächerübergreifender Unterricht 

Das Klassenlehrerprinzip bietet eine gute Voraussetzung für die Durchführung von fächerübergreifendem Unterricht und Projektunterricht. Dabei arbeiten die Klassen- und Fachlehrer im Team eng zusammen. Austausch und Kooperation sind von allen Kollegen getragene Prinzipien ihrer pädagogischen Arbeit. Fächerübergreifender Unterricht ermöglicht vertiefendes Lernen durch Einbeziehung verschiedener thematischer Aspekte.

Lernen mit allen Sinnen wird so ermöglicht. Es werden verschiedene Fähigkeiten und Fertigkeiten angesprochen.

3.7 
Rhythmisierung

Unterrichtsbeginn und -ende sind durch den Schulbusverkehr vorgegeben. Der Schulvormittag ist in drei Unterrichtsblöcke gegliedert: Zwei Unterrichtsblöcke von je 80 Minuten, dazwischen liegt ein 40-Minuten-Block sowie zwei Pausen. 

Die Dauer der Unterrichtsblöcke gewährleistet einen individuellen, auf die Klasse abgestimmten Rhythmus wie zum Beispiel Morgenkreis, gemeinsames Frühstück, Abschiedsrituale usw.. Diese Zeiteinteilung bietet die Möglichkeit pädagogisch sinnvolle Arbeitsformen zu wechseln, bzw. Spiel- und Bewegungsphasen einzubauen.

3.8 
Berufsvorbereitung

Die Schüler unserer Schule stehen beim Eintritt in das Berufsleben einer besonderen Problematik gegenüber. Schüler der Schule für Lernhilfe durchlaufen selten eine Berufsausbildung. Sie sehen sich auf dem Arbeitsmarkt einer starken Konkurrenz mit wesentlich besseren Startbedingungen gegenüber. Die Anforderungen an die Qualifikation der Schulabgänger sind insgesamt gestiegen.

Rechnergesteuerte Produktionsmethoden mit flexiblen Automaten haben im Verhältnis „Mensch und Maschine“ deutlich quantitative und qualitative Veränderungen herbeigeführt. Der Abbau traditioneller Arbeitsplätze ist eine der Folgen, Arbeits- und Organisationsstrukturen werden durch neue Technologien verändert. Die traditionelle Arbeitsteilung wird durch die Bildung von Arbeitsteams abgelöst. Dies gilt im besonderem Maße für die in der Region angesiedelte Auto- und Zuliefererindustrie. Als Qualifikationsanforderungen gewinnen u.a. systematisches und ganzheitliches Denken, Selbstständigkeit, Eigeninitiative, Verantwortungsbereitschaft und Teamfähigkeit herausragende Bedeutung. Schüler der Schule für Lernhilfe weisen hier in besonderem Maße Defizite auf und sind dadurch von Arbeitslosigkeit bedroht.

Eine vordringliche Aufgabe von Schule ist es, auf diese Veränderung adäquat zu reagieren und die Schüler auf die Vermittlung der geforderten Anforderungsprofile und Kompetenzen vorzubereiten. In besonderem Maße sollen die:

· Sozialkompetenz (Teamfähigkeit, Hilfsbereitschaft, Kommunikationsfähigkeit, Kritikfähigkeit)

· Funktionale Handlungskompetenz (sauberes, genaues Arbeiten, systematisches, rationales Vorgehen, Ausdauer, Fähigkeit zur Selbstkontrolle)

· Methodenkompetenz (Lernfähigkeit, Lernbereitschaft, Beherrschen von Lerntechniken, Konzentrations- und Merkfähigkeit, Flexibilität) 

gefördert werden.

Des Weiteren findet auch in Zusammenarbeit mit dem zuständigen Arbeitsamt berufsvorbereitender Unterricht statt. Hierzu zählen:

· das Verfassen von Bewerbungsunterlagen

· das Kennenlernen von Berufsbildern

· Betriebserkundungen

· die Durchführung, Betreuung und Auswertung von Betriebspraktika

· die Hilfestellung bei der Lehrstellensuche

· die Vermittlung von Arbeitsmaßnahmen

4
Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit an der Hirschbergschule

In allen Unterrichtsfächern wird – je nach Möglichkeiten der Schüler – nach den Rahmenlehrplänen unterrichtet. Zusätzlich haben wir an unserer Schule besondere Schwerpunkte.

4.1 
Computer als Lernmedium in der Schule für Lernhilfe    
Medienkompetenz und der qualifizierte Umgang  mit neuen Informationstechniken spielen in allen Schulformen, auch in der Schule für Lernhilfe, ein herausragende Rolle.

Medienkompetenz meint nicht nur den bewussten Gebrauch, sondern auch das Wissen über Hintergründe, Strukturen und Gestaltungsformen und mögliche Wirkung der Medien. 

Zur Medienkompetenz als einer gesellschaftlichen Schlüsselqualifikation und Bildungsaufgabe gehören nicht nur die entsprechenden medien-/ informationstechnischen Kenntnisse und Fertigkeiten, sondern ebenso die Fähigkeit, verfügbare Informationen gezielt auszuwählen, sie zu verarbeiten und in Zusammenhänge einzuordnen  sowie neue Lernstrategien anwenden zu können.

Unsere Ziele sind

· möglichst allen Schülern unserer Schule einen dem Alter angemessenen Zugang zu den „neuen Medien und Informationstechniken“ zu ermöglichen

· die Gestaltungs- und Lernpotentiale neuer Medien und Informationstechniken für den Unterricht auszuloten und auszuschöpfen

· neue Lernmöglichkeiten für alle Schüler und Schülerinnen auf den verschiedenen Ebenen des Lernens zu erschließen

4.1.2  Ausstattung unserer Schule

Die Hirschbergschule verfügt über einen PC-Raum mit neun Computern, die miteinander vernetzt sind. Weiterhin verfügen wir über zwei Drucker ( Laser und Tintenstrahl), neun Kopfhörer, Lautsprecher, einen Scanner sowie einen Internetzugang für alle PC.

Mittlerweile besitzen auch viele Klassen einen eigenen Computer, so dass bei Bedarf auch in den Klassenräumen  gearbeitet werden kann.

Wir setzen verschiedene Arten von Lernsoftware ein, unter anderem arbeiten wir mit dem Budenbergprogramm und im Englischunterricht mit Cooky. Des Weiteren stehen verschiedenste Datenbanken zur Verfügung, wie zum Beispiel die Encarta, das Bertelsmann Lexikon „Geschichte und Tiere“, Welt der Wunder, ein Bildbearbeitungsprogramm sowie ein Programm zum Erstellen von eigenen Kreuzworträtseln. 

Eine Kollegin ist als IT- Beauftragte für den pädagogischen Support verantwortlich.

4.1.3  Einbindung des Computers in unseren Schulalltag

Der Schwerpunkt unseres Computerunterrichtes liegt in den Bereichen Schreiben und Bearbeiten von Texten, Umgang mit Lernsoftware und Informationssoftware ( Datenbanken auf CD-Rom), Darstellen eigener Arbeiten sowie die Nutzung des Internets zur Recherche.

Durch den Einsatz von Lernprogrammen können aber auch in Mathematik Lernrückstände verringert und Experimentierfreude befriedigt werden.

In der pädagogischen Arbeit erfüllt der PC verschiedene Funktionen:

· PC als Werkzeug zum Üben und Lernen

Da die Arbeit mit dem Computer einen sehr hohen Motivationscharakter hat, beginnen wir bereits in der Grundstufe mit dem PC-Unterricht. Hier steht vor allem das Erlernen von Grundfertigkeiten im Vordergrund. Als Werkzeug zum Schreiben und Lesen dient der PC der Bearbeitung von kleinen Texten und stellt eine Unterstützung des Lese- und Schreiblehrgangs dar. Mit einem Schreibprogramm ( Word  Pad.) können Texte leicht erstellt und verändert werden. Für Kinder mit grafomotorischen Schwierigkeiten ist hier der PC eine wertvolle Hilfe. 

In der Mittelstufe werden die erlernten Grundkenntnisse gefestigt und erweitert. Die Schülerinnen und Schüler der Hauptstufe können mit Hilfe der Computer lernen, Bewerbungsschreiben und Lebensläufe zu schreiben.

· PC als Werkzeug im Rahmen von Förderunterricht 

Sowohl bei konzentrationsschwachen als auch hyperaktiven Kindern kann der Einsatz des Computers helfen, Konzentrationsschwierigkeiten zu reduzieren und Motivation zum Lernen und Handeln / Tun zu schaffen.

· PC als Darstellungsmittel eigener Arbeiten 

Unsere Schule gibt in regelmäßigen Abständen eine Schülerzeitung heraus. Mit Hilfe der Computer konnten wir Inhalt und Aussehen verbessern und interessanter gestalten. Mit Hilfe von Bildbearbeitungsprogrammen sind die Schüler in der Lage, gescannte Fotos von Mitschülern, Festen oder gemeinsamen Aktivitäten in der Schülerzeitung zu veröffentlichen. Ein Kreuzworträtselprogramm ermöglicht es, aktuelle Rätsel zu erstellen. Für die Zukunft planen wir, eine eigene Homepage einzurichten.

· PC als Informationsquelle 

Neben traditionellen Datenbanken wie Encarta o.ä. dient unseren Schülern als weitere Informationsquelle auch das Internet. Die Möglichkeit der Recherche über jedes Themengebiet vereinfacht die Informationsbeschaffung. 

4.2  
Bewegungsförderung

Der Bewegungsförderung kommt in der Schule für Lernhilfe eine besondere Bedeutung zu:

Die Ausbildung kognitiver und sprachlicher Fähigkeiten hängt ursächlich u.a. mit der Entwicklung der Motorik und der Psyche zusammen. Außerdem bieten gerade Bewegung und Spiel mit Anderen Platz für die Herausbildung von Ich-, Sach- und Sozialkompetenz. Häufig haben gerade Schüler unserer Schulform in den o.g. Bereichen auffällige Defizite. Diesen versuchen wir mit einem breiten und vielfältigen Unterrichtsangebot zu begegnen. Bewegungsspiele werden von den Kollegen selbstverständlich in den Fächern Deutsch, Mathematik und Sachkunde eingebaut (z.B. Wörterball, Laufdiktat, Eckenrechnen, Rechnen mit Ball, Stuhlwechselspiele, Bergsteigen und ä.m.).

Der Schwerpunkt der Bewegungsförderung liegt vor allem in der Grund- und Mittelstufe. In diesen Klassenstufen stehen meist Doppelklassenräume zur Verfügung, so dass Unterricht mit Bewegungszeiten bzw. integrierten Bewegungsspielen gut zu verwirklichen ist. Besonderes Augenmerk wird in der Grundstufe auf die Förderung der Sinneswahrnehmung und der Wahrnehmung der eigenen und der fremden Gefühle gelegt (psychomotorischer Ansatz). 

Explizit für den Sportunterricht verfügt die Schule über eine Sporthalle, einen Sportplatz (ohne Leichtathletikanlagen) und nutzt das 8 km entfernte Hallenbad.

In der Hirschbergschule unterrichten drei ausgebildete Lehrkräfte im Bereich Sport und Bewegung. Außerdem steht der Schule eine Trainerin mit C – Lizenz für den Schulsport Reiten und Ausbildung für das Heilpädagogische Reiten und Voltigieren zur Verfügung. Dabei werden die privaten Pferde und der Reitplatz der betreffenden Kollegin genutzt (s. Kap. 4.4). Darüber hinaus hat eine weitere Kollegin die Ausbildung zur Assistentin im Schulsport Reiten absolviert.

Man kann die Bewegungsförderung bei uns demnach wie folgt einteilen:

· Bewegungs- und Interaktionsspiele im Fachunterricht

· Psychomotorik statt traditionellem Sportunterricht in Grund- und Mittelstufe

· Spiel und Sport im Wasser, hauptsächlich für die Grundstufe

· Allgemeiner Sportunterricht in der Mittel- und Hauptstufe

· Angeleiteter Pausensport für alle

· Schulsport Reiten und therapeutisches Reiten 

· Arbeitsgemeinschaften Sport

Diese Angebote sind grundsätzlich orientiert am Können und den Bedürfnissen der Schüler. Dabei ist der zeitliche Rahmen und die Adressatengruppe der Schüler für die verschiedenen Bewegungsangebote sehr unterschiedlich. Von zwanzig Minuten Pausensport bis drei Stunden Reiten variieren die Zeiten je nach Stundenplan und zur Verfügung stehenden Fachlehrerstunden.

4.3 Pausengestaltung

Unsere Schüler verbringen Pausenzeiten ohne angeleitete Beschäftigung häufig mit einfachem „Abhängen“.

Die angeleitete Pausengestaltung dient u.a. dazu, zwischen männlichen und weiblichen Schülern, die in Pausen ihre Zeit oft getrennt verbringen, zu vermitteln und füreinander Verständnis aufzubauen und kann dadurch deeskalierend wirken.

Durch das Pausenangebot kommt es zu einer positiven, räumlichen Verteilung unserer Schüler; viele werden dadurch vom „Brennpunkt“ Schulhof abgezogen und haben die Möglichkeit, an einer strukturierten Tätigkeit teilzunehmen.

4.3.1 Pausensport

An der Hirschbergschule wird Pausensport zweimal wöchentlich angeboten. Schüler unterschiedlicher Klassen und Altersgruppen kommen neben dem Klassenunterricht zusammen und lernen sich kennen. Dies trägt dazu bei, dass Beziehungen zwischen Schülern geknüpft werden, die einander sonst fremd sind. In der Folge gelingt es, soziale Spannungen durch den Abbau von Distanz und das Knüpfen neuer Bekanntschaften auszuräumen. Die gemeinsame Aktivität des Sporttreibens wird zudem von der Mehrheit der Schülerschaft als positiv empfunden, so dass Verhaltensprobleme zwischen den Schülern reduziert werden, die dadurch entstehen, dass Jugendliche sich nicht kennen und keine gemeinsame Aktivität entwickeln.

Der Pausensport bietet über den üblichen Schulsport hinaus die Möglichkeit zur spielerischen und kreativen körperlichen Betätigung.

In einem klar strukturierten Umfeld (Räumlichkeiten, Verhaltensregeln) haben die Schüler die Möglichkeit, sich zwischen den Unterrichtszeiten weitgehend angeleitet sportlich zu betätigen. 

Unsere Erfahrungen mit diesem Sportangebot sind sehr positiv, es kommt den Schülern in ihrem Bedürfnis nach körperlicher Betätigung sehr entgegen.

Das Angebot wird zahlreich genutzt, so dass Überlegungen zu einem Ausbau des Sportangebots in Planung sind.

4.3.2 Ausleihe von Spielen

Schüler, die an Bewegungsangeboten weniger Interesse zeigen, haben hier die Möglichkeit, sich in Ruhe mit Gesellschafts- und Kartenspielen u.ä. zu beschäftigen.

Der Organisationsrahmen dieses Angebotes ist wie folgt:

· die Ausleihe findet zweimal wöchentlich in der zweiten großen Pause statt

· die Spiel-Ausgabe erfolgt in einem separaten Raum, welcher sich in der Pausenhalle befindet

· das Spielen findet an kleinen Gruppentischen in der Aula statt

· die Klassensprecher betreuen selbstverantwortlich, im wöchentlichen Wechsel, die Spiele - Ausleihe

· die Spiele werden gegen ein Pfand und einem zuvor abgeschlossenen „Spiele -Vertrag“ ausgeliehen

· der Spiel-Raum hat eigene Benutzerregeln, die von den Schülern eingehalten werden müssen; die Klassensprecher führen die Aufsicht

Das Spiel-Angebot kommt dem Spielbedürfnis der Kinder sehr entgegen. Im Spiel lernt das Kind seine kognitiven Fähigkeiten und Interessen zu erproben und zu trainieren. Darüber hinaus werden Anstrengungsbereitschaft und Konzentrationsfähigkeit gefordert und gefördert sowie wichtige sozio -emotionale Erfahrungen und Verhaltensweisen erprobt. Kompetenzen für das tägliche Zusammenleben wie z. B. sich selbst organisieren können, Regeln zu kennen und einzuhalten, mit Gefühlen (Freude, Wut etc.) umzugehen werden spielerisch erlernt.

4.4 AG-Angebote

4.4.1 Basketball

Zur Zeit verfügt die Hirschbergschule über eine Basketballschulmannschaft, die im sportlichen Dialog mit der Freiherr – von - Stein-Schule steht. 

Basketball hat als Schulsportart eine besondere Gegenwartsrelevanz, da die Schüler diese auch in ihrer Freizeit ausüben und akzeptieren. Bei dieser körperlosen, wettkampfbetonten Sportart kann insbesondere gelernt werden, Aggressionen zu kanalisieren und abzubauen. 

4.4.2 Fußball -AG

Fußball ist bei den Schülern nach wie vor eine beliebte Sportart. Die Nachfrage ist so groß, dass die Fußball AG, die wöchentlich einstündig angeboten wird, geteilt werden musste. Zur Zeit gibt es zwei Gruppen, die im 14-tägigen Wechsel unterrichtet werden. Gruppe 1 setzt sich aus Schülern der Klassenstufen 3 bis 6 zusammen, in der Gruppe 2 spielen Schüler der Klassenstufen 7-10. Höhepunkt des Sportlerdaseins sind regelmäßig durchgeführte Spiele gegen andere Schulen unseres Schulverbundes sowie das jährlich stattfindende Fußballturnier der Sonderschulen des Werra-Meißner-Kreises.

Weitere Ziele:

· AG-Angebot für jede Gruppe regelmäßig zweistündig 

· Ausbau und Aufbau von Kontakten zu Fußballvereinen und Nachbarschulen durch gemeinsame Aktivitäten (Training, Freundschaftsspiele etc.)

4.4.3 Theater -AG

Die sonderpädagogische Förderung an der Schule für Lernhilfe ist von einem Fördergedanken geprägt, der sich auf die ganze Person des Schülers richtet (vgl. Hess. Kultusministerium, 1996, S. 11).

Aus diesem Fördergedanken heraus sollen in der Theater -AG verschiedenste Formen des Darstellenden Spiels (Menschenschattenspiel, Schwarzes Theater, Rollenspiel etc.) erprobt werden.

Wie kaum ein anderes Medium bietet das Darstellende Spiel die Chance, Fähigkeiten und Einstellungen der einzelnen Schüler ganzheitlich, d. h. bezogen auf Körper, Gefühl (Ausdruck) und Intellekt, weiterzuentwickeln.
Die Theaterarbeit bietet u. a. im sensomotorischen Bereich eine Erweiterung der Erfahrungen in den Bereichen Wahrnehmung und Bewegung, Körperkoordination, Fein- und Grobmotorik sowie Ausdruck und Sprache.

Die Kontakt- und Beziehungsfähigkeit wird ebenso gefördert wie die Kommunikations​​kompetenz.

Für schulisches Lernen sind Aufmerksamkeit und Wahrnehmung wichtige Voraussetzungen. Doch gerade diese Funktionen sind speziell bei lernschwachen Schülern oft gestört.

Ausgehend von den kindlichen Bedürfnissen sich zu verkleiden, eine andere Rolle zu spielen, hat das Theaterspielen einen großen Motivations- und Aufforderungscharakter. Die Aufmerksamkeit wird wachgerufen, wenn die Schüler am Spiel teilnehmen können. Wahrnehmung und Beobachtungsfähigkeit werden in speziellen Darstellungsübungen benötigt.

Den Schülern ist in den Spielphasen nicht unbedingt bewusst, dass sie durch Ausprobieren und Einüben etwas lernen; unsere Schüler haben häufig negative Erfahrungen mit Lernen und Unterricht gemacht.

„Bei einer kontinuierlichen Theaterarbeit kann eine emanzipatorische, kompensatorische und korrektive Verhaltensmodifikation und Wirkung auf die Gesamtentwicklung der Schüler angenommen werden, die positive Rückwirkungen auf das Lernverhalten haben kann (Welscher-Forche, 1990, S. 161).“  

4.5  
Englisch als Fremdsprache in der Schule für Lernhilfe

Die Einführung von Englischunterricht in der Schule für Lernhilfe, ist in Zeiten der Globalisierung ein unbedingtes Erfordernis. Englisch als Fremdsprache eröffnet dem Schüler Handlungsfähigkeit im privaten und gesellschaftlichen Bereich.

Als internationale Verkehrssprache gewinnt die Sprache Englisch durch die Verbreitung neuer Kommunikations- und Massenmedien wie Internet und Fernsehen zunehmend auch bei lernschwachen Schülern an Bedeutung.

Die veränderte Lebenswirklichkeit der Kinder und die große Bedeutung, die Fremdsprachenkenntnisse für sie haben können, rechtfertigen die Begegnung mit einer fremden Sprache, bzw. die Einführung einer Fremdsprache auch in unserer Schule.

Das Erlernen der Sprache Englisch ermöglicht die Erziehung zu Toleranz und Offenheit gegenüber anderen Lebensformen und Kulturen, so dass aus einem Nebeneinander ein verständnisvolles Miteinander entwickelt werden kann.

Fremdsprachenunterricht in der Schule für Lernhilfe ist nicht primär unter dem Aspekt der Weiterführung in eine Hauptschulklasse zu sehen.

Unsere Schüler sollen befähigt werden, beim Sprachgebrauch die Anforderungen nachstehender Situationen zu erfüllen:

Situationen, die praktische und persönliche Handlungen des alltäglichen Lebens beinhalten (Zurechtfinden auf einem Flughafen, Wegbeschreibungen, persönliche Interaktionen bzgl. Essen, Einkaufen, Hobby, Sport, Benutzung von Massenmedien, Verstehen einfacher Texte, das Lesen von Einkaufslisten, Etiketten, Bildunter​schriften, Anweisungen, Comics).

Der Fremdsprachenunterricht ermöglicht vorrangig den Einstieg in die gesprochene Sprache. Deshalb hat die mündliche Kommunikation Vorrang vor schriftlichen Kommunikationsformen; die Erarbeitung eines Grundwortschatzes tritt hierbei in den Vordergrund, grammatikalisches Regelwissen wird nicht systematisch vermittelt.

Die korrekte Aussprache wird durch spielerische Lernformen, Zungentraining, Reime, Lieder und chorisches Sprechen etc. geschult.

Fremdsprachenunterricht in der Schule für Lernhilfe berücksichtigt darüber hinaus auch wichtige übergeordnete Bildungs- und Erziehungsziele:

· er erweitert die generelle Ausdrucks- und Kommunikationsfähigkeit

· er weckt Freude und Selbstvertrauen durch kreativen Umgang mit Sprache

· er verstärkt kooperierendes Verhalten durch Partner und gruppenbezogene Arbeits- und Übungsformen

Zur Zeit wird der Englischunterricht zunächst nur in zwei Klassen (7. und 8. Jahrgangsstufe) unserer Schule einstündig und fachfremd unterrichtet. Wir beachten dabei, dass gerade unsere Schüler z. T. massive Probleme im Bereich der deutschen Schriftsprache aufweisen, so dass es nicht immer sinnvoll ist, Englisch als Fremdsprache im Unterricht anzubieten. 

4.6 Schulgarten

Aus pädagogischer Sicht ist der Schulgarten sehr bedeutsam, um natürliche Erfahrungs- und Handlungsräume für unsere Schüler zu schaffen.

Die Hirschbergschule hat für uns durch die Nähe zu Wald, Wiesen, Feldern und Seen in besonderer Weise die Aufgabe, ein ökologischer Lernort zu sein.

Allen Schülern steht unser Garten offen, um grundlegende Erfahrungen fächerübergreifend (Setzen von Kartoffeln, Temperaturmessungen, Tiere beobachten etc.) zu sammeln, zu erweitern und zu vertiefen.

Der Garten bietet zusätzlich zum Projekt „Waldpädagogik“ (s. Pkt. 4.10) eine weitere hervorragende Möglichkeit für unsere Kinder, Natur anschaulich und unmittelbar nahe zu bringen. 

Alle Altersstufen und Klassen können hier gezielt

· das Wachstum der Pflanzen im Jahreszeitenrhythmus beobachten

· Tiere in und um den Garten beobachten

· Pflanzen bestimmen

· Schulstunde im „grünen Klassenzimmer“ erleben

· säen, pflanzen und pflegen

· Wege anlegen

· Gemüse und Obst ernten und gemeinsam verarbeiten und verzehren

· Bioabfälle kompostieren(Abfälle aus dem Kochunterricht)

· Gartengeräte pflegen

· im Werkunterricht angefertigte Nistkästen anbringen

Vor allem wird in dieser praktischen Erfahrung im Umgang mit der Natur- und Kulturlandschaft das Beobachtungsvermögen an der Umwelt, das Erkennen von Zusammenhängen, Sorgfalt und Durchhaltevermögen geschult.

4. 7 Schülervertretung (SV)

Die Schülervertretung setzt sich aus den Klassensprechern und deren Vertretern, sowie dem gewählten Vertrauenslehrer zusammen. Die SV trifft sich einmal wöchentlich mit der Vertrauensperson, um aktuelle Vorschläge, Probleme etc. zu besprechen.

Die Arbeit der SV konnte im letzten Schuljahr folgende positive Aktionen umsetzen:

· schülerverantwortlicher Getränkeverkauf

· die Nutzung der Aula als Pausentreffpunkt 

· die Verschönerung der Aula

· Anregungen für Schulausflüge (z.B. Besuch der Eissporthalle Kassel)

· Reparaturarbeiten am Kletterhaus auf dem Schulhof

Für dieses Schuljahr 2003/04 liegt der SV die Anschaffung einer neuen Musikanlage inklusive Lichtanlage zur Pausengestaltung am Herzen. Außerdem ist geplant, die Ausstellung der gerahmten Schülerarbeiten in regelmäßigen Abständen auszutauschen. Ein weiteres Anliegen unserer SV ist es, den Schulhof durch Eigeninitiative noch attraktiver zu gestalten. 

4.8  
Therapeutisches Reiten

„Unter dem Begriff Heilpädagogisches Voltigieren/-Reiten (HPV/R) werden pädagogische, psychologische, psychotherapeutische, rehabilitative und soziointegrative Angebote mit Hilfe des Pferdes bei Kindern und Jugendlichen mit verschiedenen Behinderungen und Störungen zusammengefasst“ (AK HPV/R im DKThR, 1998).

Heilpädagogisches Reiten und auch Reiten als sportliche Veranstaltung ist wie kein anderes Unterrichtsfach geeignet, Kindern mit vielfältigen Wahrnehmungs- und Verhaltensstörungen Reize zu bieten, die es ihnen ermöglichen, ihre Defizite in vielen Bereichen aufzuarbeiten.

Auf dem Pferd werden hohe Anforderungen an das Vestibulärsystem gestellt. Außerdem werden beim Heilpädagogischen Reiten und beim sportlichen Reiten die verschiedensten Wahrnehmungsbereiche in hohem Maße positiv beeinflusst und gefördert.

Der emotional-soziale Bereich ist für unsere Schüler von großer Bedeutung. Aufbau von Vertrauen, Angstbewältigung, die Anbahnung realer Selbsteinschätzung, Aufbau sozialer Verhaltensnormen und der Aufbau von Verantwortungsgefühl seien hier angeführt.

Im sensomotorischen Bereich findet eine Gleichgewichts- und Koordinationsschulung, eine Verbesserung der Raumlageorientierung (wichtig für Lesen, Schreiben und Rechnen) und eine Verbesserung des Körperbewusstseins statt. Weiterhin wird der visuelle, auditive, taktile und kinästhetische Bereich stimuliert und gefördert.

Im kognitiven Bereich wird das Sprachverständnis, die Begriffsbildung, die Konzentrationsfähigkeit, Merkfähigkeit und die Lern- und Leistungsbereitschaft gefördert.

Therapeutisches Reiten

	Organisatorische Unterrichtsform

	
	Grundstufe
	Mittelstufe

	Heilpädagogisches Reiten und Voltigieren

                    und

Reiten als Schulsport


	· Die Durchführung des Therapeutischen Reitens und Reiten als Schulsport ist abhängig von der Bereitschaft des Kreises als Schulträger, die Beförderungskosten der Schüler zu übernehmen

· Die Schüler werden an einem Vormittag in der Woche mit einem Kleinbus von der Schule nach Laudenbach befördert und wieder abgeholt.

· Je nach zur Verfügung stehenden Lehrerstunden sind die Veranstaltungen zwei- oder dreistündig, wobei die Pausen immer als Unterrichtszeit genutzt werden.

· Für diesen Unterricht sind immer zwei Fachlehrerinnen notwendig.

· Unterrichtsmaterialien und Zubehör für die Pferde (Sättel, Gurte etc) werden privat gestellt. Notwendige Kleidung für die Schüler sollten in einfachster Ausführung von den Kindern mitgebracht werden, einige Helme wurden von der Schule angeschafft.

· Bei extremen Witterungsverhältnissen im Winter bemühen wir uns, diesen Unterricht in der Reithalle in Trubenhausen zu organisieren (vermehrter organisatorischer Aufwand und Kosten).

· 


	Unterrichtsinhalte

	
	Grundstufe
	Mittelstufe

	Heilpädagogisches Reiten und Voltigieren


	      Ritualisierte Abläufe 

· Gleiche Pferde einsetzen

· Vorbereitungsphase(Putzen und Vorbereiten der Pferde)

· Aufwärmphase: Laufspiele rund ums Pferd

-     Hauptphase: 

· Schrittarbeit (auf dem Pferd mit und ohne Material, wie Wäscheklammern, Bälle, Tücher etc.), Trab und Galopparbeit an der Longe bei weiter Fortgeschrittenen

· Abschluss: Wunschrunde

· Abschließendes Versorgen der Pferde



	Reiten als Schulsport
	
	      Ritualisierte Abläufe
· Gleiche Pferde einsetzen

· Vorbereitungsphase: Putzen und Vorbereiten der Pferde

· Aufwärmphase: Reiterspiele mit selbstständig zu lösenden Aufgabenstellungen

· Hauptphase: Arbeit in den verschiedenen Gangarten je nach Leistungsstand der Schüler 

· Ausklang der Stunde: Freies Reiten im Schritt

· Abschließendes Versorgen der Pferde




Da unsere Schüler im außerschulischen Bereich selten die Möglichkeit haben, am Therapeutischen Reiten und am traditionellen Reitunterricht teilzunehmen, sollte die Schule diese multiple Fördermöglichkeit nutzen.

4.9   
Besonderes Konzept in den Abschlussklassen 9 und 10

Wir stellen in den letzten Jahren fest, dass die Schüler unserer Schule zunehmend unselbstständiger und psychisch labiler sind. Kognitive Lerninhalte sind schwerer zu vermitteln, das Leistungsniveau ist allgemein gesunken. Kaum ein Schüler hat nach dem 9. Schuljahr eine adäquate Berufsreife erreicht. Die üblichen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten für das Absolvieren eines 10. Schuljahres (Hauptschule, BVJ oder Wiederholung der Klasse 9) erweisen sich aus vielen Gründen für die überwiegende Mehrzahl unserer Schüler als ungeeignet.

Daraus entsteht zunächst die Notwendigkeit, eine Klasse 10 als feste Einrichtung an der Hirschbergschule zu installieren. Das inhaltliche Konzept muss sich allerdings auf die Abschlussklassen 9 und 10 beziehen. Ein mindestens einjähriger Zeitraum der intensiven Berufs- und Lebensvorbereitung erscheint uns dringend geboten.

Schwerpunkte in der Unterrichtsarbeit:

Berufsbezogene Unterrichtsinhalte

· Klärung von individuellen Interessen 

· Realistische Einschätzung eigener Stärken und Schwächen

· Kennen lernen von Berufsbildern

· Lebenslauf

· Bewerbungsschreiben

· Vorstellungsgespräche als Rollenspiele

· Telefonate führen

· Umgangsformen, angemessene Kleidung und angemessene Ausdrucksweise

· Arbeitstugenden wie Pünktlichkeit, Höflichkeit usw. 

· positive Einstellung zur Unabhängigkeit

Außerschulische Lernorte und nach außen orientierte Zusammenarbeit

· Durchführung von Praxistagen 

· Vorbereitung, Durchführung, Begleitung und Nachbereitung der Berufspraktika

· Besichtigung der Berufsbildungswerke und der Betriebe
· Individuelle Beratung: Arbeitsamt – Schüler – Eltern – Lehrer

· Kontakt zur Berufsschule

· Information über ausbildungsbegleitende Hilfen zusätzlich zur Berufsschule

Fachbezogene Unterrichtsinhalte

Die Inhalte in den üblichen Unterrichtsfächern sollen sich in besonderem Maße an den Anforderungen des eigenständigen Lebens der Jugendlichen nach der Schule und den Problemen ihrer Lebenswirklichkeit orientieren.

· Projektorientierter und fächerübergreifender Unterricht bietet sich besonders für die Fächer Arbeitslehre, Deutsch, Sozialkunde an

· Im Bereich Hauswirtschaft, TG, Werken steht praxisorientiertes und berufsbezogenes Arbeiten im Mittelpunkt

· Probleme und Tabu-Themen, die sich aus der Lebenswirklichkeit der Schüler ergeben: Suchtmittel wie Zigaretten, Alkohol, Drogen, Kriminalität, Gewalt innerhalb der Familie, Missbrauch

· Umgang mit Beratungsstellen und Behörden (wo gibt es Hilfe, wen kann ich bei Problemen ansprechen)

· Umgang mit Geld: Überweisungen, Formulare, Verträge (Kaufverträge, Ratenzahlungen), Finanzplan aufstellen, realistische Einschätzung von Ausgaben (Handy-Kosten, Fitnessstudio)

· Wichtige „Lebens“-Themen: Freundschaft – Liebe – Empfängnisverhütung – Schwangerschaft – eigene Wohnung (Mietvertrag, Telefon anmelden usw.)

· Möglichkeiten der Freizeitgestaltung als Alternative zum Fernsehen kennen lernen, z.B. auf Klassenfahrten einüben – Vereine einbinden

· Zeitung lesen üben mit dem Ziel: Information – Offenheit – Bildung - Neugier

· Mathe, Deutsch: Grundrechenarten festigen, Lesefähigkeit verbessern, Kulturtechniken festigen und erweitern. Arbeiten mit Hilfsmitteln wie Taschenrechner und Computer

· Individuelles Fördern, Stärkung des Selbstbewusstseins, Stärken und Schwächen erkennen und damit umgehen können

· Aufbau und Förderung „lebenswichtiger“ Fähigkeiten:

· Entwickeln angemessener Strategien zur Konfliktlösung (Gespräche führen können, Vertrauensperson einschalten können, Beratungsstellen kennen und aufsuchen können)

· Frustrationstoleranz stärken durch: Annahme und Akzeptanz, Hilfsangebote und klare, durchschaubare Strukturen

· Bereitschaft stärken, die Anforderungen des Berufslebens ernst zu  nehmen und auszuhalten

Pädagogische Grundbedingungen für dieses Konzept sind die Stabilität der Klassengemeinschaft und der unterrichtenden Lehrer. Möglichst ab Klasse 8 sollte die Gruppenzusammensetzung nicht mehr verändert werden. Eine funktionierende Klassengemeinschaft ist eine immens wichtige Voraussetzung für eine vertrauensvolle, offene Bearbeitung von persönlich wichtigen Themen, die häufig mit Ängsten, Scham oder Tabus beladen sind. Veränderte Verhaltensweisen können nur in einer sicheren Umgebung geprobt werden. Auch an die Person des Lehrers werden andere Anforderungen gestellt: Zusätzlich zur Rolle des Wissensvermittlers tritt die Beraterrolle in den Vordergrund. Häufig wird er für die Jugendlichen zu einer wichtigen Vertrauensperson. Auch dies kann nur gelingen, wenn der Lehrer „seine“ Schüler kennt und ihre Entwicklung über einen längeren Zeitraum begleitet hat.

4.10
Berufspraktika und Praxistag und als Unterrichtsbestandteil

4.10.1 Ausgangssituation

Der Wandel der Arbeitswelt und die damit verbundene Veränderung von Berufsbildern und Berufsangeboten wirkt sich besonders auf Schulabgänger der Schule für Lernhilfe aus. Die Anzahl der möglichen Ausbildungsberufe für unsere Schülerinnen und Schüler sind stark zurückgegangen ist oder werden durch Schulabgänger mit höherem Schulabschluss belegt.

4.10.2 Aufgaben und Ziele

Aufgabe der Schule für Lernhilfe ist es, Schülerinnen und Schüler mit umfassenden und langdauernden Lernbeeinträchtigungen auf die Lebens- und Arbeitswelt vorzubereiten. Das Erlernen der Kulturtechniken, der Erwerb von Schlüsselqualifikationen und das Aneignen von Kenntnissen über die Ausbildungs- und Arbeitsmarktsituation sind notwendig, um den Übergang von der Schule in die Arbeitwelt vorzubereiten.

Betriebserkundungen, Betriebsbesichtigungen und Betriebspraktika sind u.a. bewährte Methoden auf diese Ziele hinzuführen. Sie leisten einen Beitrag zu einer intensiven vorbereitenden und begründeten Berufswahl.

Im Besonderen sind folgende Ziele für die Schülerinnen und Schüler zu nennen:

· Weiterentwicklung von Arbeitstugenden wie Zuverlässigkeit, Sorgfalt, Pünktlichkeit, Ausdauer, Teamarbeit etc.

· Feststellen von Anforderungskriterien der Berufs- und Arbeitswelt

· Die „Ernstsituation“ erfahrbar machen

· Den Praxisschock vermeiden helfen

· Kontinuierliche Teilnahme an Arbeitsprozesse

· Erleichtern der Berufsfindung

· Den Abbau von Vorurteilen gegenüber Lernbehinderten vorantreiben

· Sich mit unbekannten Menschen auseinandersetzen

· Kennenlernen betrieblicher Strukturen

· Korrigieren beruflicher Vorstellungen

· Das Erfahren von Lebensnähe

· Vermittlung von Ausbildungs- oder Arbeitsstellen, bzw. Übernahme in ein Arbeitsverhältnis

· Abfangen von „Schulmüdigkeit – Unlust“

Ab Klasse acht absolvieren alle Schüler ein Betriebspraktikum, bei dem sie möglichst nach eigenen beruflichen Vorstellungen/Neigungen in einem Betrieb für drei Wochen täglich mindestens sechs Stunden arbeiten. Die Betriebspraktika sind ein wichtiges methodisches Element der Arbeitslehre in der Hauptstufe.

Von großer Bedeutung ist die schulische Vor- und Nachbereitung dieser Praktika. Nicht immer gelingt es, allen Schülern den von ihren Neigungen her bevorzugten Praktikumplatz zu vermitteln. Dazu haben wir hier ein zu geringes Arbeitsplatzangebot.

Während dieser Zeit sind sie zum ersten Mal wirklich mit der Berufswelt unmittelbar konfrontiert. Sie erleben die Verantwortung, welche die Berufswelt auf den Einzelnen überträgt und für die er verantwortlich ist. Die gewonnenen Erfahrungen werden später in der Schule aufgearbeitet und nach Möglichkeit für die gegenwärtigen und zukünftigen Berufsperspektiven des einzelnen konserviert. Ganz wichtig sind die schriftlichen Erledigungen während des Praktikums. Hier gilt es zum ersten Mal Arbeit zu beschreiben und zu formulieren. Am Ende des Praktikums werden die schriftlichen Ausarbeitungen zusammen mit dem Gesamteindruck über das Praktikum bewertet. Interessant ist die Erfahrung, dass sich Schüler von betrieblichen Mitarbeitern eher kritisieren lassen als von ihren Lehrern. Die Schüler werden mindestens einmal pro Woche von ihren Klassenlehrern besucht.

4.10.3 Praxistage der Abschlussklassen

Die Durchführung und Organisation des Praxistages setzt verschiedene vorbereitende und begleitende Maßnahmen voraus.

· Um Kontinuität zu gewährleisten, sollte das Praktikum jeweils für ein Schuljahr festgelegt werden

· Umfassende Information der Betriebe

· Ausführliche Vorbereitung der Schülerinnen und Schüler (Betriebserkundungen, -beschreibungen, Führen eines Berichtshefts, Gefahrenschutz)

· Regelmäßige Betreuung der Schülerinnen und Schüler während des Praxistages durch eine Lehrkraft

· Vor- und Nachbereitung im Unterricht

· Gespräche in den Betrieben und Erfahrungsaustausch über gegenseitige Erwartungen

4.10.4  Bisherige Erfahrungen mit Praxistagen

Obwohl es  auch zu vereinzelten Praktikumsabbrüchen kam, hatten diese durchweg positive Verhaltensänderungen zur Folge.

Bei Praktikumsabbrüchen ist es sehr wichtig, dass die betroffenen Schülerinnen und Schüler sich selbst um einen neuen Praktikumsplatz bemühen. Sie müssen erneut in den Prozess der Entscheidung für einen neuen Platz einsteigen und sich umorientieren – dies geschieht nach bisherigen Erfahrungen bewusster und tiefgreifender als bei der ersten Entscheidung.

Seit Beginn des Projektes wurden positive Erfahrungen auf beiden Seiten – Schule und Betriebe – gemacht.

Die Betriebe sind bereit, sich an dem Projekt zu beteiligen und übernehmen z.T. Schülerinnen und Schüler in Ferienjobs.

Viele Schülerinnen und Schüler sind hochmotiviert, engagiert, fühlen sich gestärkt und gehen gerne arbeiten. Sie identifizieren sich mit ihrem Betrieb und haben einen positiv besetzten Lernort außerhalb der Schule, was wiederum in der Schule bemerkbar macht, da von den Schülerinnen und Schülern zunehmend Wünsche in den Unterricht eingebracht werden (z.B. in Mathematik, Deutsch, Arbeitslehre)

4.11  
Arbeitslehre 

Polytechnik/Arbeitslehre gliedert sich in 4 Bereiche:

· Arbeit und Familie

· Arbeit und Freizeit

· Arbeit und Beruf

· Arbeit und Öffentlichkeit

An unserer Schule werden z.Z. vorwiegend die Bereiche Arbeit und Familie, sowie Arbeit und Beruf im Arbeitslehreunterricht abgedeckt.

In Arbeitslehre findet der Unterricht mit koedukativen Gruppen statt. Da dieser Unterricht durch Fachlehrer nicht völlig abgedeckt werden kann, wechseln die Gruppen halbjährlich, um allen Schülern Grundkenntnisse zu vermitteln.

Viele der Themen im Arbeitslehreunterricht werden projektorientiert angeboten.

Seit mehreren Jahren findet dies in Form des Pausenfrühstücks statt.

Hierzu stellt die Gruppe das Produkt selbst her, verkauft es und erhält Hintergrundinformationen zum Thema Einkauf im Supermarkt oder Tante Emma Laden, sowie Kenntnisse im Bereich Ernährungs- und Nahrungsmittellehre.

Das Herstellen von Gerichten unter ökologischen Gesichtspunkten ist für unsere Schüler im Hinblick auf erlernte Gewohnheiten (Fast food) in der Familie besonders 

wichtig. Weiterhin ist die Sensibilisierung für eine wirtschaftliche Haushaltsführung unabdingbar. Geringe finanzielle Mittel der Familien gehen oft einher mit unzureichender Versorgung (Chips, Cola) der Kinder. Deshalb müssen unsere Schüler im besonderem Maße über eine gesunde Ernährung Kenntnisse erlangen.

Wünschenswert ist ein frühzeitiger Beginn des Arbeitslehreunterrichts in der Mittelstufe, wobei der Bereich „Textiles Gestalten“ eingeschlossen sein sollte. Leider haben wir noch nicht die nötigen Fachlehrerstunden  um dieser Überlegung immer nachzukommen.

Übergeordnete Zielsetzungen im Fach Arbeitslehre

Das Fach Arbeitslehre nimmt im Unterricht der Hauptstufe der Schule für Lernhilfe eine wichtige Rolle ein. Hier sollen die Schüler auf die Berufswelt vorbereitet werden. 

Wichtige Inhalte sind vor allem die Betriebspraktika aber auch Betriebserkundungen und die enge Zusammenarbeit mit der Berufsberatung des Arbeitsamtes in Kassel. Viele unserer Schüler haben durch die Vermittlung einen Ausbildungsplatz im BBW in unterschiedlichen Berufszweigen erhalten. Im Fach Arbeitslehre geht es vor allem um die Vermittlung von grundlegenden Qualifikationen wie sie in der Arbeitswelt unerlässlich sind. Gerade für unsere Schüler sind übergeordnete Schlüsselqualifikationen grundlegend.

„In einer Zeit, in der die Nachfrage nach unqualifizierter Arbeit abrupt zusammenbricht, wird Schulversagen zu einem unüberwindlichen Beschäftigungshindernis“ (Prof. Dr. I. Kriwet, Hannover). Die Bedingungen für unsere Schüler am Arbeitsmarkt werden in der Zeit des Wirtschaftsliberalismus immer schwieriger. Nur noch möglichst gut vorbereitete Schüler haben eine Chance auf einen Arbeitsplatz. Einfach strukturierte Arbeit kann heute problemlos von Automaten bzw. Robotern übernommen werden.

In der Schulpraxis hat das folgende Konsequenz:

Die Schüler müssen vor allem übergeordnete Arbeitstugenden erlernen und diese in möglichst allen Berufsbereichen anwenden können.

Sie müssen zu einem selbstbestimmten Leben hingeführt werden.

Im Arbeitslehreunterricht müssen die Schüler an komplexen Themen lernen eigene Entscheidungsspielräume einzusetzen bzw. zu entwickeln.

Hier können vor allem die praktische Arbeit und der hohe Motivationsgehalt der Maschinen/Geräte und Werkstoffe einen wirkungsvollen Beitrag leisten.

In der Mittelstufe werden die Schüler anhand unterschiedlicher Werkstoffe (Holz, Metall, Keramik, Textil, Lebensmittel) an das Arbeiten im Fachraum herangeführt. 

In der Hauptstufe werden diese Grundkenntnisse entsprechend den Leistungsgegebenheiten der einzelnen Schüler vertieft. Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen wird aktiviert (Arbeitsamt, Behörden, öffentliche Einrichtungen).

Betriebspraktika:

Angebote im Arbeitslehreunterricht:

Neben dem bereits erwähnten „Gesunden Frühstück“ stellen wir im Unterricht Arbeitslehre – Werken regelmäßig projektorientiert Produkte für den Umweltschutz her. Sehr oft verkaufen wir diese Produkte an Personen oder Institutionen unserer Umgebung (Arbeit – Öffentlichkeit). Dabei übernehmen wir auch eine Garantieleistung auf die von uns hergestellten Gegenstände. Bei bestimmten Themen arbeiten wir auch im Metallbereich.

Werkzeugkästen, Holzregale, Stelzen, Dampfturbinen, Gießkeramik sind nur einige der Themen, die wir anbieten.

Von Zeit zu Zeit richten wir je nach Bedarf eine Fahrradwerkstatt mit Schülern und einem entsprechendem Fachmann ein. Hier arbeiten die Schüler nach klaren Vorgaben und Arbeitsabläufen. Am Ende der Arbeit steht eine Überprüfung der Fahrräder auf Verkehrssicherheit.

Auf unserem Schulgelände unterhalten wir ein „Öko-Grundstück“. Wir haben die verschiedensten Brutmöglichkeiten aufgehängt und auch unterschiedliche Biotope angelegt. Im Sachunterricht können die Schüler vor allem der Grundstufe hautnah Reptilien und andere Arten erleben und mit entsprechender Literatur bestimmen. Hier spielt vor allem der fächerübergreifende Unterricht eine Rolle.

4.12  Maßnahmen zur Erziehungshilfe

Gewalt ist seit einiger Zeit das pädagogische Diskussionsthema.

Nach einer Emnid-Umfrage vom Februar 2003 gaben ein Drittel aller befragten Schülerinnen und Schüler an, manchmal Angst zu haben in die Schule zu gehen. Als Grund wurde Gewalt durch Mitschüler und Mitschülerinnen  angegeben.

Leider ist diese negative Entwicklung auch an unserer Schule zu beobachten. 

Der Anteil der Schülerinnen und Schüler die nicht nur Förderbedarf im Sinne der Lernhilfe haben, sondern auch deutliche Störungen des emotional-sozialen Verhaltens zeigen, nimmt immer mehr zu. Die Lehrkräfte stehen im Unterricht und in Pausensituationen zunehmend verbaler und körperlicher Gewalt von Schülerinnen und Schülern gegenüber.

Vor allem die Qualität der Gewalt zwischen Schülerinnen und Schülern hat sich verändert. Die Hemmschwelle körperlicher und verbaler Gewalt, andere zu beleidigen und abzuwerten, ist sowohl gegenüber SchülerInnen als auch gegenüber Lehrkräften deutlich gesunken.

Diese Entwicklung ist als Ergebnis veränderter Sozialisationsprozesse („Veränderte Kindheit“) zu sehen, die uns veranlasst, Schule nicht nur als Anbieter für Unterricht sondern verstärkt als einen sozialen Lern- und Erfahrensraum zu verstehen, der die Ausbildung von Schlüsselqualifikationen wie Fähigkeit zur Kooperation, Teamarbeit und eine friedlich-konstruktive Bearbeitung von Konflikten ermöglicht.

4.12.1 Systemische Gewaltprävention

Aggressionen und Gewalttätigkeiten stehen nicht am Anfang, sondern sind immer Ausdruck auf missglückte Kontakte und Verständigungsprozesse. Schule kann helfen, dass Einzelne und Gruppen schwierige Auseinandersetzungen konstruktiv bewältigen.

Die Prävention von Gewalt wird an unserer Schule als pädagogische Aufgabe angesehen. Ziel ist es, mittel- und langfristig durch Beeinflussung von Einstellungs- und Verhaltensstrukturen die Voraussetzungen dafür zu schaffen, dass es nicht zu gewalttätigem Verhalten kommt.

Ein wichtiger Schritt in diese Richtung ist ein gutes Klassen- und Schulklima, das an unserer Schule vorherrscht und das weiter verbessert werden soll. Der Weg zu einer Verbesserung umfasst alle Schulbereiche und verläuft prozessorientiert. Er verlangt Teambereitschaft und gleichermaßen die Bereitschaft die eigene Arbeit kritisch zu hinterfragen (vgl. Erzieherische Grundsätze, Prinzipien des Lehrens und Lernens, Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit)

Die systemische Gewaltprävention umfasst an unserer Schule die enge Zusammenarbeit mit den Eltern und Schülerinnen und Schülern und das Einbeziehen der Peer - Group der Schülerinnen und Schüler:

Unsere Lehrkräfte wissen Bescheid über die familiären und sozialen Verhältnisse, regelmäßige Elterngespräche sind selbstverständlich, Hausbesuche finden regelmäßig statt. Dabei muss eine akzeptierende und annehmende Kommunikationsebene mit Eltern gestaltet werden, um Konflikte aufzulösen.

Die Schulordnung unserer Schule beinhaltet klare Regeln gegen Gewalt. Klare und einheitliche Normen (Was wird toleriert, was nicht!) sind im Kollegium vorhanden und werden in Konferenzen regelmäßig  evaluiert. 

Zusätzlich werden an unserer Schule seit dem Schuljahr 2003/04 konkrete Maßnahmen zur primären und sekundären Gewaltprävention angeboten. Ziel ist es, ein Einstellungs- und Verhaltensrepertoire bei den Schülerinnen und Schülern aufzubauen, das sich an einer gewaltfreien Konfliktlösung orientiert, im Einzelnen ist hier die Konfliktlösung ohne Niederlage, die Entwicklung einer Streitkultur, die bewusste Kontrolle aggressiver Affekte und die Entwicklung prosozialer Normen des Zusammenlebens zu nennen.

Zurzeit wird  in den Klassenstufen 4/5 und6/7 ein Streit-Training (nach Schwarzhans/Hauck/Redlich) durchgeführt, das in 12 Trainingseinheiten versucht die Schülerinnen und Schüler zu ihren eigenen Konfliktlösungsexperten auszubilden um effektives Konfliktlösungsverhalten zu ermöglichen.

In der Klassenstufe 4/5 werden mit  auffälligen Schülern besondere Interaktionsspiele zum Umgang mit Aggression angeboten. Einzelne Komponenten bauen aufeinander auf und beinhalten die Bausteine:

· Aggressive Gefühle wahrnehmen und ausdrücken 

· Auslöser für Wut und Aggression erkennen

· Sich selbst und andere verstehen

· Wut und Aggression beherrschen und abbauen

· Ich-Stärke und Selbstwertgefühl aufbauen

· Nicht-aggressive Beziehungen aufnehmen

· Konflikte friedlich lösen

Die Maßnahmen werden in regelmäßig durchgeführten Klassenkonferenzen mit den beteiligten Lehrkräften besprochen, reflektiert und, wenn nötig, modifiziert.

4.12.2  Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen der Erziehungshilfe

Unsere Schule arbeitet mit dem „Netzwerk Integration jugendlicher Spätaussiedler Schule, Beruf und Gemeinwesen“ zusammen, um den besonderen Problemen mit russischsprachigen Schülerinnen und Schülern zu begegnen.

Eine engere Zusammenarbeit mit den Trägern der Jugendhilfe, dem Jugendamt, Erziehungsberatungsstellen und der Jugendorganisationen der Kirche (CVJM), ortsansässigen Kindergärten, Schulen und Jugendpflegern der umliegenden Ortschaften wird angestrebt. Ziel ist bis zum Schuljahr 04/05 der Aufbau eines Fördernetzwerkes Gewaltprävention.

Zudem kooperiert unsere Schule mit dem Verein „Schule machen ohne Gewalt“ SmoG e.V., einer Initiative des osthessischen Polizeipräsidiums. Ein Kollege unserer Schule lässt sich dort zum Multiplikator ausbilden, um an unserer und den benachbarten Schulen Gewaltpräventionstrainings anbieten zu können.

4.13  Schülerbibliothek

Die Hirschbergschule verfügt über eine umfangreiche Bücherei. Sie umfasst Bücher für jedes Lesealter und verschiedenste Interessensgebiete. Die Bücherei ist zur Zeit an drei Pausen in der Woche geöffnet .In dieser Zeit können die Schüler sowohl Bücher ausleihen als auch in der gemütlichen Sitzecke schmökern. Die Bibliothek ist ein Ort der Ruhe. Viele Schüler nutzen sie auch als Rückzugsort in der lauten Pause. Es bietet sich hier auch die Gelegenheit zu vertraulichen Gesprächen mit dem aufsichtsführenden Lehrer.

Unsere Schüler stammen häufig aus Elternhäusern, in denen gar keine Bücher vorhanden sind. Die Bücherei erfüllt damit auch die Aufgabe, Leselust zu wecken. Bei der Auswahl von Büchern werden die Schüler beraten. Besonders beliebt sind bei allen Schülern Sachbücher aus den Bereichen Natur, Technik, Mensch und Umwelt. Wir machen die Erfahrung, dass auch gute Leser illustrierte, klar strukturierte Bücher umfangreichen Texten vorziehen. Wichtig ist auch die augenfällige Präsentation der Bücher: sie müssen aus informativen Gründen in jedem Fall die Titelseite darbieten und nicht den Buchrücken. Um dies zu verwirklichen, müssen in Zukunft noch mehr Regale angeschafft werden. Bisher war dies aus finanziellen Gründen noch nicht möglich.

Die Bücherei wird von allen Kollegen der Hirschbergschule genutzt. Häufig suchen dort Klassen nach geeigneten Büchern für Unterrichtsthemen. So wird selbständige Informationsbeschaffung aus Literatur eingeübt.

4.14 Ökologisches Lernprojekt: Waldpädagogik

In Zusammenarbeit mit dem örtlichen Forstamt wird seit Frühsommer 2003 ein Projekt „Lernort Wald“ entwickelt. Alle Klassen der Hirschbergschule sind in dieses Projekt epochal eingebunden. Je nach Jahreszeit, Wetter, anstehenden Waldarbeiten und gemeinsamer Zeitkoordination von Förster und Lehrern erfolgt die zeitliche Planung der Arbeiten. Der Förster als außerschulischer Experte im Unterricht sowie der Wald als außerschulischer Lernort ermöglichen den Schülern neue Lernerfahrungen.

Unsere natürliche Umwelt und der Wald sind unsere Lebensgrundlage. Wir möchten unsere Schüler dazu erziehen, damit verantwortungsvoll umzugehen. Insbesondere Kinder brauchen erlebnisorientierte Naturerfahrung als Anreiz für umweltverträgliches Verhalten. Das Projekt „Wald“ ist ein Beitrag innerhalb der Erziehung zu Rücksichtnahme und Achtsamkeit gegenüber der Natur. Durch die gemeinsame Verantwortung für “unseren Wald“ wird das Zusammengehörigkeits- und Verbundenheitsgefühl der Schüler gestärkt. 

Die Hirschbergschule betreut ein Waldstück in unmittelbarer Nähe der Schule. Notwendig in diesem Schulwald sind alle Forstarbeiten wie z. B. Pflegearbeiten, Neupflanzungen, Anlegen von Benjeshecken oder Schutzzäune gegen Wildverbiss ziehen. 

Bisher arbeiteten die Klassen der Grund- und Mittelstufe unter gemeinsamer Anleitung der Klassenlehrerinnen und des Försters Herr Steinbock im Wald. Wegen Schädlingsbefall waren Baumfällungen notwendig. Die Arbeit der Schüler bestand darin, Baumkronen und Äste auf große Haufen zu schichten, die in einer gemeinsamen Aktion angezündet wurden. Als Belohnung für diese körperliche Anstrengung gab es Getränke und Stockbrot. 

Die Lebensrealität der Schüler ist von zunehmender Naturentfremdung und Erfahrungsarmut gekennzeichnet. Ein Ziel unserer Schule ist es, Naturphänomene wieder unmittelbar erfahrbar zu machen, Zusammenhänge handelnd zu erleben und als Teil der Gruppe ein gemeinsames Ziel zu erreichen. 

Am Ökosystem Wald sollen die Schüler biologische Zusammenhänge erfahren und begreifen. Die erforderlichen Arbeiten machen kooperatives Handeln zwingend nötig. Auftretende Probleme müssen zusammen durchdacht und bewältigt werden. Für unsere Schüler, die sich oft nur kurzfristig auf eine Sache beziehen können, ist es auch eine wertvolle Erfahrung, einen großen Teil des Vormittags an einem Projekt zu arbeiten. Hier werden Arbeitstugenden wie Durchhaltevermögen und Kontinuität eingeübt. Körperliche Grenzen werden erfahren, Leistungsfähigkeit wird trainiert. Soziales Lernen, Umwelterziehung sowie biologische Inhalte stehen in einer engen Wechselbeziehung. 

Weitere geplante Themen des Freilandunterrichts im Schulwald sind die Bereiche: 

· Stockwerke des Waldes

· Leben in der Hecke

· Wie entsteht eine Quelle

· Waldboden

· Flora und Fauna auf Trockenrasen

· Verschiedene Bäume und ihre geeigneten Standorte

Wir beabsichtigen im 2. Schulhalbjahr 2003/04, die Unterrichtseinheit „Wald“ (je nach Klassenstufe) fächerübergreifend weiter zu vertiefen, z.B.:

· Kunst: Arbeit mit Naturmaterialien, Kollagen

· Mathematik: Berechnung von Flächen

· Sachunterricht: Kreislauf des Wassers, Jahreszeiten

· Biologie: Tiere des Waldes, Pflanzenarten, Mikroskopieren, Untersuchung von Waldboden

· Deutsch: Wortfeldarbeit, Aufsatz und Diktat

· Musik: Waldorchester

· Sport: Orientierungslauf, Spiele

· Werken: Bau von Insektenhotels, verschiedene Nistkästen, Greifvogelstützen für unseren Schulwald

· Weitere Ausgestaltung des bestehenden schuleigenen Ökogrundstücks: Benjeshecke, Steinhaufen für Reptilien u.s.w.

4.15  Musik

An der Hirschbergschule gibt es keinen ausgebildeten Musiklehrer. Einige Kollegen erteilen fachfremd diesen Unterricht, vorwiegend in Unter- und Mittelstufe. 

Gerade für Schüler der Schule für Lernhilfe hat der Musikunterricht eine besondere Bedeutung, da in den Elternhäusern im Allgemeinen nicht gesungen oder ein Instrument gespielt wird.  Unsere Schüler bringen Defizite im psychosozialen Bereich mit. Häufig ist die Empfindungsfähigkeit gestört. Mangelndes Selbstbewusstsein ist bei allen Schülern zu finden. Der Musikunterricht mit den Bereichen Singen, Tanzen, Musizieren bietet Möglichkeiten, verschiedene Bereiche zu fördern:

· Ausdruck von Emotionen

· Schulung des Gehörs

· Schulung der Merkfähigkeit (Texte)

· Entwicklung von Rhythmus und Takt

· Förderung des gemeinsamen Erlebens

· Fähigkeit, sich in die Gemeinschaft einzuordnen

· Befriedigung des Bewegungsdranges

· Sinnesschulung

· Atem- und Stimmschulung

Ein besonderer Schwerpunkt unserer musikalischen Arbeit besteht in der Verbindung von Singen und Begleitung durch Schüler auf Instrumenten. Einige Schüler spielen Gitarre, andere begleiten den Rhythmus mit dem Schlagzeug. Eine kleine Flötengruppe hat angefangen, zu üben. Ziel ist der Aufbau einer Schulband. 

Als erstes Ergebnis dieser Arbeit wurden auf dem Schulfest im Sommer 2003 Lieder mit Begleitung durch Schlagzeug und Gitarre vorgeführt. Bewegung, Musik und Rhythmus verbanden sich in einem gemeinsamen Tanz und einem akrobatischen Singspiel.

Die Schüler nehmen hochmotiviert und engagiert am Unterricht teil. Deutlich sichtbar ist ihr Stolz und ihr gesteigertes Selbstbewusstsein.

4.16 Besondere Aktivitäten

Es ist ein Prinzip unserer Schule, Gemeinsamkeit als positive Erfahrung zu verankern damit Freundschaften entstehen und soziale Kompetenzen aufgebaut werden können. Aus diesem Grund werden zusätzlich zum Unterricht in allen Klassenstufen altersabhängig verschiedene Aktivitäten durchgeführt. 

Wanderungen, Reitausflüge und Aktionen (z.B. Müllsammeln) in der unmittelbaren Schulumgebung werden häufig auch spontan durchgeführt. Besonders beliebt ist die Feuerstelle hinter der Schule, die in einer früheren Projektwoche mit Schülern angelegt wurde. Hier können auch Geburtstage mit Stockbrot und Würstchen gefeiert werden. Hier fließen die Prinzipien der Abenteuerpädagogik mit ein. Das Erlebnis, ein Feuer selbst entzünden und sachgerecht damit umgehen zu können, ist für die Schüler eine neue, ihr Selbstbewusstsein unterstützende Erfahrung.

Übernachtungen in der Schule unterstreichen sowohl die Verbundenheit in der Klassengemeinschaft wie auch zur Schule. 

Wandertage sind ein fester Bestandteil unseres Schullebens. Gemeinsame Ausflüge führen z.B. in den Tierpark nach Germerode, zum Tropengewächshaus nach Witzenhausen oder ins Naturkundemuseum nach Kassel. Andere Aktionen sind erlebnispädagogisch orientiert, wie z. B. eine Fahrt in den Klettergarten nach Willingen oder in die Eissporthalle nach Kassel. 

Je nach Altersstufe und Entwicklungsstand der Schüler führen wir regelmäßig Klassenfahrten durch. Im Laufe der Jahre haben wir unterschiedliche Ziele und Strukturen erprobt. Neben den üblichen Klassenfahrten (Reichenbach, Burg Ludwigstein, Jugenddorf am Meißner), wurde ein Zeltfreizeit mit Selbstversorgung sowie ein mehrtägiger Aufenthalt auf einem Reiterhof durchgeführt. 

Höhepunkte im Schulleben sind die jeweils 10tägigen Fahrten nach Pellworm und Schwaltenweiher, zu denen immer die Mittel- und Oberstufe gemeinsam fährt. Wir ermöglichen den Schülern bewusst, sowohl die Erfahrung von Meer als auch Gebirge zu machen.

Für die begleitenden Kollegen sind aufgrund der steigenden Verhaltensauffälligkeiten der Schüler und der insgesamt größere Arbeitsumfang Klassenfahrten zunehmend anstrengender geworden. Die körperliche und psychische Belastung der Lehrkräfte ist dermaßen gestiegen, dass Dauer und Struktur solcher Fahrten neu überdacht werden müssen. Trotzdem besteht Konsens darüber, dass solche Fahrten für das Schulleben und das Gemeinschaftsgefühl sehr bedeutsam sind.

 4.17 Gesundheitsprophylaxe

Seit zwei Jahren besteht die Zusammenarbeit mit dem Schulzahnarzt. Dieser kommt jährlich in die Schule und untersucht die Schüler. Wenn er Defekte an den Zähnen entdeckt hat, bekommen die Eltern einen Bescheid, damit sie ihren Zahnarzt aufsuchen können. Dies ist bei den Schülern unserer Schule besonders wichtig, weil viele Eltern von sich aus nicht mit ihren Kindern zum Zahnarzt gehen. 

Einmal jährlich kommt eine Prophylaxehelferin in die Klassen und gestaltet zusammen mit den Klassenlehrern eine Unterrichtseinheit zum Thema Zahngesundheit. Dabei wird richtiges Zähneputzen eingeübt und die Bausteine gesunder Ernährung erarbeitet. Diese Themen werden im Unterricht, entsprechend der jeweiligen Klassenstufe, vorbereitet und vertieft (siehe gesundes Pausenfrühstück).

Im letzten Schuljahr beteiligten sich unsere Schüler an der landesweiten Aktion „Hessen putzt um 11.00 „

4.18  Betreuungsangebot (feste Öffnungszeiten)

Seit dem 25.2.02 gibt es ein Betreuungsangebot für die Grundstufe. Die Erzieherin Frau Neujahr steht uns mit 11 Schulstunden zur Verfügung. In Kooperation mit dem örtlichen Kindergarten, in dem Frau Neujahr ebenfalls tätig ist, wird ihr Einsatzplan gestaltet. Für unsere Stundenplangestaltung ist ihre überwiegende Anwesenheit in den letzten Schulstunden wichtig. So können wir für die Schüler eine verlässliche Betreuung bis 12.05 Uhr garantieren. Eine längere Öffnungszeit ist aufgrund der unbefriedigenden Busfahrpläne gerade für die Schüler der Grundstufe nicht zumutbar. 

Frau Neujahr kann sich gut auf die schwierigen Schüler unserer Schule einstellen und hat gute Beziehungen zu ihnen aufgebaut. Ihr Angebot erstreckt sich über Sport, Spiele, Bastel- und Malaktivitäten. An Ausflügen oder Aktivitäten nimmt Frau Neujahr im Rahmen ihrer Stundenverpflichtungen teil. Klassenlehrerinnen und Erzieherin arbeiten häufig als Team gemeinsam an einem Thema. Auch der kollegiale Austausch über Probleme einzelner Schüler gehört dazu. Frau Neujahrs Erfahrungen aus der Kindergartenarbeit kommen unseren Schülern zugute. Umgekehrt werden wir frühzeitig über auffällige Kinder im Kindergarten informiert. Die Ergebnisse dieser Zusammenarbeit gehen über den Auftrag eines alleinigen Betreuungsangebotes hinaus und kommen somit unserer gesamten Schule zugute. 

5
Sonderpädagogisches Beratungs- und Förderzentrum (BFZ)

Aufgabe der Grund, - Gesamt- und Beruflichen Schulen ist gemäß § 3 Abs. 6 des Hessischen Schulgesetzes, für Schülerinnen und Schüler mit Beeinträchtigungen des Lernens, der Sprache, des Sehens und des Hörens sowie der körperlichen, sozialen und emotionalen Entwicklung und bei drohendem Leistungsversagen ein angemessenes Förderangebot zu entwickeln und umzusetzen. 
Das Beratungs- und Förderzentrum unterstützt diese Aufgabe der allgemeinen Schule im präventiven Sinne. Die Gesamtverantwortung für die Förderung obliegt weiterhin der allgemeinen Schule. Ausgehend von den individuellen Voraussetzungen ist es Aufgabe des Beratungs- und Förderzentrums, Schülerinnen und Schüler, Lehrkräfte sowie Eltern zu beraten und zu fördern.

Vordringliches Ziel der Arbeit ist es, den Lernort an der allgemeinen Schule für die betreffende Schülerin oder den betreffenden Schüler zu erhalten. Durch Beratung und Förderung soll unter Einbeziehung der Eltern und außerschulischer Partner das Lernumfeld so gestaltet werden, dass sich die Lernleistungen der Schülerin oder des Schülers positiv entwickeln können und eine erfolgreiche Mitarbeit angestrebt werden kann. Beratung und Förderung werden in der Regel am Lernort der Schülerin oder des Schülers durchgeführt.

5.1  
Darstellung der Strukturen, Angebote und der Arbeitsweise 

Am 24.11.1993 hat die Gesamtkonferenz der Hirschbergschule den Antrag auf Weiterentwicklung der Hirschbergschule zum „Sonderpädagogischen Beratungs- und Förderzentrum“ gestellt.

Seit dem 1. August 1994 wird die Hirschbergschule (Schule für Lernhilfe) als regionales „Sonderpädagogisches Beratungs- und Förderzentrum“ geführt. Der Zuständigkeitsbereich des BFZ erstreckt sich über den Schülereinzugsbereich der Hirschbergschule.

Grundschulen 

Grundschule Walburg 

Grundschule Hessisch Lichtenau 

Grundschule Fürstenhagen 

Grundschule Helsa 

Grundschule Großalmerode 

Grundschule Hundelshausen

Grundschule Bad Sooden Allendorf

Grundschule Walburg

Grundschule Neu Eichenberg

Grundschule Gertenbach

Kindergärten  

Kindergarten Großalmerode 

Integrativer Kindergarten Walburg 

Kindergarten Rommerode 

Kindergarten Laudenbach 

Kindergarten Hessisch Lichtenau

Kindergarten Wickenrode

Gesamtschulen 

Valentin Traudt Schule Großalmerode 

Freiherr vom Stein Schule Hessisch Lichtenau

Gesamtschule Bad Sooden Allendorf

Gesamtschule Witzenhausen

Außerschulische Institutionen aus dem Umfeld der Schüler 

Jugendämter Witzenhausen und Eschwege (alle Einrichtungen der Jugend- und Familienhilfe sowie Erziehungsberatung und Hausaufgabenbetreuung) Sozialämter Witzenhausen und Eschwege 

Berufsberatung Arbeitsamt Kassel 

Hilfseinrichtungen der Diakonie 

Kinderärzte in der Umgebung  

Psychologischer Dienst des Arbeitsamtes Kassel

Psychologische Betreuung durch das Staatliche Schulamt

Zu Beginn der BFZ -Arbeit stand das Bemühen des Kollegiums, das Aufgabengebiet des BFZ in seiner Vielfältigkeit zu erfassen und ein Konzept zu entwickeln und wo nötig zu verändern.

Zunächst stand für diese Tätigkeit eine Lehrerstelle zur Verfügung. Schon nach kurzer Zeit wurde das Potential um eine weitere halbe Stelle erweitert. 
Seit Sommer 2004 setzt das BFZ als Institution der dezentralern Erziehungshilfe das Rahmenkonzept „Schulische Erziehungshilfe – Prävention - Kooperation – Intervention“ des Staatlichen Schulamtes für den Landkreis Hersfeld-Rotenburg und den Werra-Meißner-Kreis um. Heute haben wir für die BFZ -Arbeit vier Lehrerstellen, wobei eine Stelle für die Arbeit im Auszeitmodell des Erziehungshilfekonzeptes vorgesehen ist. 

5.2
Organisatorische und konzeptionelle Darstellung der Arbeit im BFZ 

An den von uns betreuten Schulen ist entweder jeweils eine Lehrkraft zu einer festgelegten Zeit mit bestimmter Stundenzahl oder auf Anfrage anwesend. Diese Lehrkräfte bieten sowohl Beratung als auch Förderung und Diagnostik an. Entsprechend dem Schuljahreszeitraum bildet entweder die Förderung bzw. die Diagnostik den Schwerpunkt unserer Tätigkeit. Beratung findet immer statt. Hier können sowohl Lehrer der von uns betreuten  Schule als auch Schüler und Eltern beraten werden.
In wöchentlich statt findenden BFZ -Besprechungen werden alle schwerwiegenden

Probleme gemeinsam erörtert und nach sorgfaltiger Abwägung entsprechend gelöst, oder es werden außerschulische Institutionen bzw. Personen zur Problemlösung herangezogen.

Aufgrund der vielen inzwischen behandelten Fälle verfügen wir über ein umfassendes Handlungskonzept, verbunden mit gesicherten methodischen Vorgehensweisen. Als ein Kernpunkt unserer Arbeit hat sich der sehr sensible Umgang sowohl mit Lehren der betreuten Schulen als auch mit Eltern der von uns betreuten Schüler herausgebildet.

In den Schulen sind wir durch unsere wöchentliche Präsenz immer ansprechbar.

Lehrer, die mit einem Schüler ein Problem haben, können uns zu jeder Zeit ansprechen bzw. informieren. Aus diesen Problembesprechungen kann, wenn es der konkrete Fall erfordert und sich Förderbedarf abzeichnet, für einen Schüler ein Förderplan erstellt und umgesetzt werden. Von größter Bedeutung und Notwendigkeit ist die Zusammenarbeit mit den Eltern betroffener Kinder. Dies betrifft sowohl die Lehrer der betreuten Schule als auch die BFZ -Lehrer.

5.2.1
Dezentrale Erziehungshilfe

Die Umsetzung des beschriebenen Rahmenkonzeptes im Schulamtsbereich HR/WM erfolgt, entsprechend der entwickelten Leitlinien, über 

 die Weiterentwicklung der Beratungs- und Förderzentren (BFZ) für Lernhilfe zu Beratungs- und Förderzentren für Erziehungshilfe, 

 Maßnahmen zur Stärkung der Integrationskraft der Regelschulen durch ein Handlungs- und Stufenmodell, 

 umfangreiche Fortbildungsangebote für die Kollegien,

 eine enge Kooperation mit den Jugendämtern des Kreises Hersfeld-Rotenburg und des Werra-Meißner-Kreises. 

Weiterentwicklung der Beratungs- und Förderzentren zu Beratungs- und Förderzentren für Erziehungshilfe

Orientiert an den vier Altkreisen des Schulamtsbereiches Bebra (Hersfeld, Rotenburg, Witzenhausen, Eschwege) werden die vier bestehenden regionalen Beratungs- und Förderzentren (BFZ) zu BFZ für Erziehungshilfe weiterentwickelt:

 Hirschbergschule Rommerode , SfL (Altkreis Witzenhausen)

 Friedrich-Fröbel-Schule, Bad-Hersfeld, SfL (Altkreis Hersfeld)

 Heinrich-Auel-Schule, Rotenburg, SfL (Altkreis Rotenburg)

 Pestalozzischule Eschwege, SfL (Altkreis Eschwege)
Die Beratungs- und Förderzentren werden die Aufgaben der schulischen Erziehungshilfe übernehmen, d.h. sie sind in ihren Regionen für die Koordinierung, Bereitstellung und Gewährleistung von Beratungs- und Unterstützungsangeboten zuständig. 

Die Weiterentwicklung erfolgt über 

 eine gezielte fachliche Weiterqualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 

 den zusätzlichen Einsatz von Sonderschullehrkräften mit dem Schwerpunkt Erziehungshilfe.

Die Übernahme der neuen Aufgabe wird den Beratungs- und Förderzentren durch die langjährige Erfahrung in der Beratungs- und Förderarbeit erleichtert.
 Bei der zukünftigen Arbeit mit Schülerinnen und Schülern mit Beeinträchtigungen der sozialen und emotionalen Entwicklung kann auf bestehende Strukturen, Kooperationen und Erfahrungen zurückgegriffen werden. Lehrkräfte mit der Fachrichtungen Erziehungshilfe/Lernhilfe arbeiten z.T. bereits vor Ort, umfangreiche diagnostische Materialien sind in den BFZ vorhanden.  

Eine „Fachgruppe EH“, bestehend aus Mitarbeitern des Staatlichen Schulamtes, der BFZ und des schulpsychologischen Dienstes sowie unter partieller Beteiligung von Mitarbeitern der Jugendämter, freier Träger der Jugendhilfe und Lehrkräften der allgemeinen Schulen bereitet die Einführung des Konzeptes vor und betreut die Umsetzung.
Stärkung der Integrationskraft der allgemeinen Schulen 
Die allgemeine Schule ist der zentrale Ort der Prävention und erfordert von den Lehrkräften erzieherische Kompetenz und Professionalität im Umgang mit verhaltensauffälligen Schülerinnen und Schülern.

Im Schulamtsbereich HR/WM haben sich bereits viele Schulen ihrem Erziehungsauftrag gestellt und Strukturen gebildet, die den jeweiligen Kollegien Hilfen im Umgang mit auffälligen Kindern und Jugendlichen geben. Viele Schulen arbeiten eigenverantwortlich, um den zunehmenden Verhaltensauffälligkeiten im Schulbetrieb entgegenzutreten. 

Um die Lehrkräfte an allgemeinen Schulen in ihrem Bemühen Kindern und Jugendlichen frühzeitig Hilfen geben zu können, zu unterstützen und den hinzugezogenen Unterstützungsinstitutionen eine qualifizierte Grundlage der weiteren Beratungs- und Förderarbeit zu geben, wird ein Handlungs- und Stufenmodell in den Schulen eingeführt. 

Das Handlungs- und Stufenmodell

Das Handlungs- und Stufenmodell gibt Lehrkräften durch die Bereitstellung geeigneter Maßnahmen und Methoden die Möglichkeit, vorbeugend und in schwierigen erzieherischen Situationen intervenierend - professionell und strukturiert - zu handeln.

Das Modell ist in mehrere Handlungsstufen aufgeteilt, für die jeweils feste Zeitrahmen festgelegt werden. 

Die ersten Stufen versetzen die Lehrkraft durch Kommunikation und Kooperation mit Kolleginnen, Kollegen, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern in eine aktive Rolle. Dieser aktiven Rolle kommt eine entscheidende Bedeutung zu: Sie verhindert, dass Lehrkräfte auf (manifestierte) Verhaltensauffälligkeiten nur durch mehr oder weniger sinnvolle Sanktionen re-aktiv tätig werden und sich in einen frustrierenden, weil nicht erfolgreich lösbaren, Teufelskreis begeben.

Die Einführung und Umsetzung des Handlungsmodells wird durch umfangreiche Informations- und Fortbildungsmaßnahmen begleitet und durch die Beratungs- und Förderzentren sowie den Schulpsychologischen Dienst betreut und angeleitet. (vgl. auch Kap. 5. Fortbildung). Zudem erhalten die Lehrkräfte zur Anleitung zusätzliche Informationsmaterialien mit Ausarbeitungen und Hilfen zu den einzelnen Maßnahmen der Stufen 1-3. Verbindungslehrer an den allgemeinen Schulen und die dort tätigen Mitarbeiter der BFZ arbeiten bei der Umsetzung eng zusammen.

Sofern eine Schule eine Problemkonstellation aus eigener Kraft nicht mehr bewältigen kann, greifen ab der vierten Stufe die Unterstützungsmöglichkeiten der Beratungs- und Förderzentren.

Nach Beendigung der Einführungsphase wird das Handlungsmodell an den Schulen  verbindlich eingesetzt. Die Durchführung und Dokumentation der Maßnahmen der Stufen 1-3 sind im Vorfeld einer Meldung an den BFZ  von den Lehrkräften der allgemeinen Schulen zu leisten. 

Die Umsetzung des Modells an den Schulen

 ermöglicht konkrete Hilfen zur „Selbsthilfe“ im Umgang mit Verhaltensproblematiken,

 ermöglicht eine realistische Einschätzung auffälligen Verhaltens,

 ermöglicht eine frühe Dokumentation und damit eine solide Grundlage zur Einschätzung des Problemverlaufs,

 verhindert zu schnelles Abgeben und/oder Aufgeben der Schüler/innen mit Verhaltensauffälligkeiten,

 ermöglicht eine frühe Intervention und Förderung,

 ermöglicht pädagogische Maßnahmen bei Verhaltensauffälligkeiten aus eigenen Ressourcen,

 verbessert die Kommunikationsstruktur innerhalb eines Kollegiums,

 erfordert die Kooperationsbereitschaft in den Kollegien und
 erfordert Transparenz und Verbindlichkeit der Maßnahmen und Entscheidungen für alle Beteiligten.
Diagnoseklasse: Ein Auszeitmodell

Das Auszeitmodell basiert auf einer engen Kooperation des SSA und der Schulen des Schulamtsbereiches HR/WM mit den Jugendämtern des Kreises Hersfeld- Rotenburg und des Werra-Meißner-Kreises. 

 Das Auszeitmodell ermöglicht die zeitlich befristete Herausnahme (bis max. 12 Wochen) von Schülerinnen und Schülern aus ihrem schulischen Umfeld.

 Zur Klientel der Auszeitmodelle zählen Schülerinnen und Schüler, bei denen die Beteiligten (Lehrkräfte, Beratungs- und Förderlehrer, Mitschüler/innen) aufgrund zugespitzter Problemsituationen und in Krisensituationen an die Grenzen ihrer Bewältigungsmöglichkeiten gelangt sind. 

Die betroffenen Schüler und Schülerinnen stehen in der Regel am Ende einer internen schulischen Förderung sowie einer Förderung durch das zuständige BFZ und kurz vor der Einleitung eines Verfahrens zur Überprüfung und Feststellung sonderpädagogischen Förderbedarfs.

Die zeitlich befristete Herausnahme aus einem problembelasteten und oftmals  überforderten schulischen Umfeld eröffnet Möglichkeiten zur Entwicklung neuer konstruktiver Verhaltensansätze, so dass sonderpädagogischer Förderbedarf vermieden werden kann. Ziel ist die Vermeidung der Segregation und die Reintegration in die schulische Lerngruppe.

Ziele im Einzelnen sind:

 Stabilisierung von Schülerinnen und Schülern in massiven Problem- und Krisensituationen, 

 Aufarbeitung der gestörten schulischen Situation mit dem/der Schüler/Schülerin,

 Neue Motivation für schulisches Lernen durch positive Lernerfahrungen ermöglichen,

 Schaffung eines positiven Beziehungserlebens durch gezielte Fördermaßnahmen,

 Entlastung der Beteiligten (Schüler- Mitschüler – Lehrkräfte – Eltern),

 Vorbereitung der Lehrkräfte und Lerngruppe der jeweiligen Regelschule auf die Reintegration.

Einer Auszeitklasse können maximal 6-8 Schülerinnen und Schüler angehören. Die Organisation der Förderangebote, die Form des Unterrichts und die Wahl des Förderortes ist innerhalb eines Rahmenkonzeptes individuell geregelt und unterliegt den regionalen Gegebenheiten des jeweiligen Beratungs- und Förderzentrums. 

An der Entwicklung des Rahmenkonzeptes sind Vertreter der jeweiligen Beratungs- und Förderzentren, der allgemeinen Schulen und der Jugendämter beteiligt.

Die Auszeitklassen werden den Beratungs- und Förderzentren angegliedert und sind mit jeweils einer sonderpädagogischen (1 Stelle) und sozialpädagogischen (30 Std.) Fachkraft besetzt.

Die Sachausstattung erfolgt nach Festlegung des Ortes der Auszeitklassen im Einvernehmen mit den beteiligten Institutionen sowie der Schulträger.

4.4 Übersicht Handlungs- und Stufenmodell

	Allgemeine Prävention und Förderung

Schulische Ressourcen 

Pädagogische Maßnahmen nach schuleigenem Konzept
	Unterstützung durch das BFZ/Jugendhilfe

Einschaltung der Clearingstelle/Kooperation mit den Jugendämtern

Beratung – prozessbegleitende Förderung

	Stufe 1
	Stufe 2
	Stufe 3
	Stufe 4
	Stufe 5
	Stufe 6

	· Beobachten

· Wahrnehmen

· Verstehen
	· Kommunizieren

· Klären

· Handeln 
	· Reflexion ggfs. 

· Modifikation der schulischen Maßnahmen
	· Unterstützung durch das BFZ

· Koordinierung durch die Clearingstelle
	· Reflexion der durchgeführten Maßnahmen ggfs. deren

· Modifikation bzw. Beendigung

· Auszeitmodell in besonderen Fällen (Diagnoseklassen)
	VÜFF

Schule für EH 

bzw.

Gemeins. Unterricht



	4-6 Wochen
	6-8 Wochen
	6-8 Wochen
	ca. 12 Wochen
	ca. 12 Wochen
	

	


	Verbindliche Ziel und Zeitvereinbarungen – Dokumentation




5.3  
Perspektiven

An einigen Schulen gibt es für die BFZ -Lehrer immer noch räumliche Probleme.

Fast jede Woche wird in unterschiedlichen Räumen gearbeitet bzw. müssen sich die Lehrkräfte einen Raum suchen. Diesbezüglich ist hier dringender Handlungsbedarf - auch unter Beteiligung der Schulverwaltung - geboten. Es muss an allen Schulen einen Raum geben, wo Förderunterricht angemessen erteilt wird und vor allem die vielen Materialien gelagert werden können.

Die finanziellen Mittel für die Ausgestaltung der BFZ -Arbeit sind sicher noch nicht  ausreichend. Es gilt, alle Diagnostikmaterialien auf dem neuesten Stand zu halten bzw. die z.T. sehr teuren Neuanschaffungen zu tätigen, um zeitgemäßes Testmaterial benutzen zu können. Viele Kollegen
 anderer Schulen versorgen sich bei uns mit dem notwendigen Testmaterial.

Obwohl zwei Stellen für die BFZ -Arbeit auf den ersten Blick als ausreichend erscheinen, reicht dennoch die Zeit nicht aus, um alle Anfragen, Beratungswünsche etc. zeitnah zu realisieren.

Die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit Fachleuten wie Schulpsychologen, Kinderärzten, Mitarbeiter der Jugend- und Sozialämter etc. könnte noch verbessert werden, aber diese Arbeit erfordert eine entsprechende Anzahl von BFZ -Stunden.

5 Ziele/Ausblicke für die Zukunft der Hirschbergschule

6.2 
Sprachheilarbeit

Aufgrund der Lebenssituation (Einkind-Familien) und der veränderten Freizeitgestaltung der Kinder und Jugendlichen (dauerhafte Einzelbeschäftigung ohne wirkliche Kommunikationsmöglichkeit z.B. mit Computer(spielen)) treten zunehmend mehr Sprach- und Sprechstörungen auf. Auf diesen Umstand reagieren die meisten Grundschulen bereits mit festen sprachtherapeutischen Angeboten, die teilweise von Lehrkräften unserer Schule durchgeführt werden. Dementsprechend kommen auch bei den Schülern der Schule für Lernhilfe vermehrt Sprachauffälligkeiten und Sprachbehinderungen vor. Von den ca. 75 Schülern der Hirschbergschule haben etwa 20% besonderen Förderbedarf der Sprache und des Sprechens. Neben einfachen Artikulationsstörungen gibt es Störungen des Redeflusses, Dysgrammatismus oder auch multiple Störungsbilder. Hieraus ergibt sich die Notwendigkeit die Schüler der Lernhilfeschulen in die Sprachheilförderung mit einzubeziehen. Für Schüler der Regelschulen, die bereits in der Schule sprachtherapeutisch betreut wurden, endet die Sprachtherapie mit dem Wechsel zu unserer Schule. Da diese Schüler nicht in die Sprachheilklassen der Regelschulen oder in die Sprachheilschulen aufgenommen werden, muss es Ziel unserer Schule sein, selbst spezielle Förderangebote zu schaffen. Insbesondere von einem Beratungs- und Förderzentrum erwarten auch die Eltern, dass über bereits bestehende allgemeine Förderstunden hinaus besondere therapeutische Maßnahmen  in diesem Bereich, von der Schule eingerichtet werden.

Die personellen und räumlichen Voraussetzungen hierfür wären bei entsprechender Stundenzuweisung bereits jetzt gegeben. Die für die Durchführung der Sprachtherapie notwendigen Materialien könnten anfangs - wie bereits in der Vergangenheit geschehen - von den Sprachheillehrerinnen privat zur Verfügung gestellt werden und müssten lediglich ergänzt werden. Unterstützend können die schuleigenen Computer genutzt werden, sofern entsprechende Software angeschafft würde. 

Aus den o.g. Gründen stimmte die Gesamtkonferenz der Hirschbergschule bereits am 05.Juli 2000 dem Vorschlag, eine Sprachheilklasse einzurichten, einstimmig zu. Mit gleichem Ergebnis verlief die Abstimmung der Schulkonferenz am 28. September 2000.

Angestrebt wird ein Sprachheilunterricht in einem 20-Minuten Takt für betroffene Schüler der Grund-, Mittel- und Hauptstufe. Dies könnte durch Einzelförderung oder in Kleingruppen erfolgen.

Ermutigt durch die Beispiele der Brüder – Grimm Schule, Lernhilfeschule in Hofgeismar  und die Lernhilfeschule in Wolfhagen, beide Landkreis Kassel, die seit mehreren Jahren Sprachheilarbeit praktizieren, beabsichtigen wir erneut, mit Hilfe des Schulamtes die Einrichtung einer Sprachheilklasse zu beantragen.

� Die weibliche Form ist stets mitzudenken


� Die weibliche Form ist stets mitzudenken.


� Im Schulamtsbereich HR/WM wurden bereits vor zehn Jahren Beratungs- und Förderzentren für Lernhilfe eingerichtet.


� Die weibliche Form ist stets mitzudenken.





